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der primitivsten Lebensbedürfnisse , für Nah -
rüng , zu verwenden , so das ; für Neider , Schuhe ,
Wohnungspflege und andere Gebrauchsgegcn -
stände nichts übrig bleibt ? Wird es den Ge¬

schäftsleuten , den Handwerkern , den Gewerbe¬

treibenden besser ergehen , wenn bald nur die

reichen Landwirte als ihre Kundschaft werden

anstreten können ?

Das Eintreten der deutschen Gowerbcpartci
für die Hungerzölle ist aus wirtschaft¬
lichen Grü » den absolut nicht zu erklären .

Nicht e i n sachlicher Grund ist aufzutreiben ,
der sie veranlassen könnte , der von den Agra¬
riern beantragten Jollbelastung der städtischen
und des gröberen Teiles der ländlichen Bevöl -
kerung zuzustimmen . Wenn sie eS dennoch tun ,
können nur persönlich - egoistische Motive Ein¬
zelner die treibende Kraft sein . Die Abgeord¬
neten und Senatoren der Geiverbepartei ver¬
danken ihre Mandate dein Bund der Landwirte ,
nach seiner Pfeife müssen sie tanzen , wollen sie
bei nächsten Wahlen wieder auf die agrarische
Liste gesetzt ivevden . Um die teueren
Mandatc zu retten , verzichten die
Gew ' erbereiter auf die Rettung
des Gewerbestandes und helfen
mit , ihm eine blutende Wunde zu
schlaggn .

wcrbcstandes , denn die Gewerbetreibenden sind
nicht Produzenten , sondern K o n s u m e n t e n
der landivirtschaftlichen Produkte , n i ch t s a l s

Kons u m e n t e n, und die Geiverbepartei
müßte , würde ihr wirklich die Vertretung ge¬
werblicher Interessen als Ziel vorschweben ,
statt für die Zollbelastung , gegen sie ent -

schiedenst Stellung nehmen . Was soll cs den

Gewerbetreibenden nützen , wenn die Zölle den

reichen Grundbesitzern — denn n u r diese
werden von ihnen Vorteil haben — und dem

Staate erhöhte Einnahmen schaffen ? D i e

Hauptkundschaft der kleinen Ge¬

rn erbs - und Geschäftsleute ist die

M a s s e d e r A r b e i t e r u n d A n g e st e l l -

ten aller Art . Wird deren Kaufkraft ge¬

schmälert , was die der Einführung der Agrar¬
zölle folgende Lebensmitteltcucrung unbedingt
bewirken muß, — so werden neben ihnen vor

allem die Gewerbetreibenden die Geschädigten
sein ; die Arbeiter und Angestellten werden sich
noch mchr einschränken müsien , doch nicht bei
den Auslagen fiir die Nahrung tverden sie diese
Einschränkungen - vornehmen können, . sondern
bei den Auslagen für Neuanschaffungen . Das
soll Gewerberetterei fein, daß die Masten der

Verbraucher gezwungen werden , den allevgröß -
ten Teil ihres . Ätt-citsertrages zur Befriedigung
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gierung ausgefordert werden soll, unverzüglich
m Verordnungswege feste L c d c n s m i t -

telzölle in der Höhe der sechs¬
fachen Vorkricgszölle ei n z u f uh -

ren . Der Antrag hat die begeisterte Zustini -
nmng der deutschen Agrarier gefunden , denen

ich auch die deutschen Ehristlichsozialen äuge -

chlossen haben . Aber auch die Partei , welche
sie Hewerberettung zu ihrem einzigen Ziel ge¬

macht hat , tut mit , ihre Vertreter in den

Senatsausschüssen , in denen der Zollantrag
verhandelt wurde , haben tvacker mit den tsche¬
chischen und deutschen Agrariern gestimmt , und

ie wollen auch im Budgetausschuß und Plenum
den Agrariern helfen , die Kastanien aus dem

Feuer zu holen . Die Agrarier , welche, brutal

und rücksichtslos die Produzenteninteressen der

Landwirtschaft vertreten , können vorläufig noch
den Kleinlandwirten einvoden , die festen Zölle
würden auch diesen zugute kommen , aber w i e

will die Gewerbepartei vor den

Klein h a n d w e r - k e r n u nd kleinen

Gewerbetreibenden ihr Eintre -

e . n für die festen Lebensmittel -
jölle recht fertig en ? Was die soge-
mnnte „deutsche " Gewerbepartei tut , ist schänd-
ichste Preisgabe und ärgste Schädigung der

Wirtschaftlichen Interesse des gesMitzn Ge -

! Generalstreit - Ordre widerrufen . Auch diese Frech¬
heit der Torys wird von der bürgerlichen Presse
bearüßt . Die Arbeiterschaft muh dieser
geschlossenen Front der internationalen Bour¬
geoisie ihre Solidarität entgcgenstcllen , die
der englischen Arbeiterschaft materiell und mora¬
lisch eine Stütze sein muh und unsere « englischen
Genossen das Bewußtsein verleiht , in der ersten
Linie der sozialistischen Front z » stehen , an ein ««»
Posten , aus dem «in wichtiges vorpostenge -
fecht der sozialen Revolution ausge¬
kochten wird .

*

Ei « Botschaft der drilischra
Ardeiterpartei .

Der Vorsitzende der britischen Arbeiterpartei ,
Robert Williams , lzat den Vertretern der soziali¬
stischen Presse de » Anstandes folgende Botschaft
übermittelt :

„ Unsere erst « Pflicht lvar der Appell an die
britischen Arbeiter , die Bergarbeiter in ihrem
Kampfe zu unterstützen . Dir britische Aesamtve -
wraung hat diese Solidarität in einer Art und
Weise gezeigt , wie sie in der Geschichte noch nicht
dagewesen ist . Wir können nun auch an die
international « Solidarität appellie¬
ren . Jede Hilfeleistung , die wir von der euro¬
päischen und ganz besonders von den deutschen Ar¬
beitern erfahren , wird uns ein Beweis dafür sein ,
daß wir « inen gerechten Kampf für den
menschlichen Fortschritt führen . "

Sie Streitparole wird reitlos befolgt .
Londo n, 5. Mai . lEigenbericht . ) Im Haupt ,

quartier der Gewerkschaften wird erklärt , daß dir
Befolgung der Streikparol « alle Erwartungen
übertreffe . Die Schwierigkeiten bestehen nicht darin ,
dir Arbeiter der zum Streik aufgrrufenen Betriebe

zur Arbeitsniederlegung zu veranlassen , sondern
umgekehrt , di « übrig « Arbeiterschrist dazu zu be¬
wegen , ihr « Arbeit wie bisher fortzusrtzen .

*

Ein Mitteilungsblatt der Gewerk -

Matte « .
Berlin , ü. Mai . Der sozialdemokratische

Pressedienst meldet aus London : Die Gewerkschaf¬
ten , di « bisher die Nachrichtenübermittlung offi¬
ziösen Quellen überlassen halten , beantworteten

heute abends die Herausgabe der „BritishGa -
zettc " seitens der Regierung mit der Veröffent¬
lichung eines unter dem Flamen „British - Worker "
erscheinenden offiziellen Streikbulletine , das nach
Ueberwindung zahlreicher technischer Schwierig -

Ae Mllionenschlachl zwischenKapital and Mell
Prelle und Nachrichtenbureaus im Dienlte der Kapitalisten . - Zusammenstöße in London .

Die Negierung provoziert weiter .

Ereignis kolporüert , in « ine « Kampf ' brr bi «
englische Volkswirtschaft täglich SV Millionen
Mark kostet !

Nötiger als je ist « S in diesem Augenblick, für
die Verbreitung der Arbeiterpresse
und ihrer Nachrichten zu sorgen und den Kampf
gegen di « bürgerliche Lügenpresse aufzunehmen ,
die in ganz Europa den englischen Kapitalisten
moralische Hilfe leistet .

Die Regierung spielt den parken Mann und
droht , sie werd « mit den Verhandlungen über¬
haupt erst beginnen , loenn die Trad « Union » die

*

Mr SoziaMische Ardeiter
Ätrrmtwaalr

an den Internationalen Gewerk -

srhaftSbund .

Das Sekretariat der -Sozialistischen Arbeiter -
Internationale hat an den Internationalen Ge -
ivcrkschaftSbnnd in Amsterdam folgendes Tele ¬
gramm gerichtet :

„ Beim Ausbruch des größten gewerk ¬

schaftlichen Kampfe » , den die Welt bisher gesehen,
ist daß sozialistisch« Proletariat , aller Länder einig
in dem heihrn Wunsch , daß das schwer «, « fahr -
volle Ringen der englischen Arbeiter zum sieg ¬
reichen Erfolg führe , einig in dem entschlos ¬
senen Willen , all , Kräfte anfzubieten ,
um seineinternational « Solidari ¬
tät moralisch und materiell zu be ¬
kunden . Die Sozialistisch « Arbeiter - Interna ¬
tionale wird ihre Aktion führen im festen Ein »

ivernehmen mit dem Internationa ¬
le n G « w e r k s ch a s t S b u n d, der di » interna ¬
tionale Strategie dieses gewerkschaftlichen
Kampfes zu bestimme » hat .

Das Sekretariat der Sozialistischen Arbeiter -

International « hat heut « den Burraumitgliedern
den Vorschlag unterbreitet , di « Sitzung d « S

Bureaus vorzuverlegen und sie bereits am

11 . Mai in Amsterdam abzuhalten . Wir

bitten Sie um sofortige Nachricht , an welchem
Zeitpunkt im Anschluß an diese Bureausitzung
ein « Fühlungnahme mit dem Vorstand des

Internationalen Gewerkschafts ¬

bundes möglich ist.

Für daS Sekretariat de . Sozialistischen Arbeiter -

International «:

Friedrich Adler .

Der Generalstreik der englischen Arbeiter
nimmt von Stund , zu Stund « mehr den Eharak -
ter einer gigantischen machtpolitischen

" antzersetzung zwischen den beidrn
Gesellschaftsklassen Englands an . Der Lohnstr,ik
der Bergarbeiter tritt schon dadurch in den Hinter -
gruud , daß der sichtbare Gegner der ftrei -
kenden Arbeiterschaft nicht di « Jndustriebarone
ind , sondern di « ihnen dienstbare Regierung .
rS ist das erstemal, daß «in großer Kampf auf

der einen Seite der Barrikade die Proletarier ,
aus der andern die Regierung sieht , hinter der sich
d e eigentlichen Drahtzieher geschickt verbergen .
War früher der Staat mit all seinen Macht -
mittel « — Polizei , Bureaukratie , Armee — Bun¬
desgenosse der herrschenden Klasse , in dvi letzten
Jahren unter dem Eindruck der politischen Macht
der Sozialdemokratie vielfach Vermittler , Br -
schwichtigungSsaktor , so ist er diesmal in England
der Gegner schlechthin und die Kapitalisten
sehen ans sicherer Deckung dem Kamps zu , den
die Toryregierung für die Erhaltung der gottge .
wollten kapitalistischen Elrndüordnung führt .
Diese neuartig « Stellung der Fronten im Klassen¬
kampf , die uns im Lande der ältesten und durch¬
gebildetsten bürgerlichen Demokratie den bürger¬
lichen Klassenstaat unverhüllt als Machtinstrument
der Klasse zeigt , die ihn beherrscht , wird nachge¬
rade zu einer lauten Rechtfertigung der marxisti¬
schen Staatslehre und spricht allen anderen Theo¬
rien vom Staate Hohn . Im Weseii des Kampfes
drückt sich d<r Charakter der Auseinandersetzung
zwischen Kapitalismus und Sozialismus aus , es
wird immer klarer , daß es um die Macht im
Staate geht , denn der Sieger oder Besiegte in
diesem Kampf werden in erster Linie nicht die

Kapitalisten , sondern ihr Werkzeug , der Staat

sein. Am Ende des Kampfes wird entweder di «
Zerstörung des bürgerlichen Klassrnflaates oder
«in « Stärkung der Staatsgewalt stehen , di « an
faseistische Zustande mahnen würde .

Der Staat hat vor allen » das gesamte N a ch-
richte » wesen in den Dienst der bürgerlichen
Klass « gestellt . Das Reuterbureau gibt
Tendenzmeldungen aus , die systematisch - Mut¬
losigkeit « nd Lerzweiflungüstimmung erzeugen ,
die Bourgeoisie ermuntern und das Proletariat
ns Bockshorn jagen sollen . Die Fälle von

Streikbruch werden maßlos aufgcbaufcht , der

Notstandüvertehr in « inen bereits funktionierenden
Verkehr umgelogen . E « mutz aber gesagt werden ,
daß auch di « Preßbureaus anderer Staaten
ich an der Ausgabe tendenziöser Meldungen be¬

teiligen . So gibt das tschechische offizielle
Preßbureau ( LTK ) «ine Fülle von Reu¬
terenten und anderen tendenziösen Nachrichten
aus . Die Erregung der Arbeiterschaft wird als

Exzeß des „Pöbels ^ hingestellt , die Zerstörung
« ine » „wertvollen Automobils " wird als wichtige » 1

Eewerberettung mit -

Agrarzöllen !
Cs gibt keinen zweiten Stand , dessen wirt -

kchaftliche Lage ihn zu einer derart leichten
Deute der plumvsten , ordinärsten Demagogie
machen würde , wie den Gewerbestand. In stän¬
diger Existenzunsicherheit , ost unter noch elen -
deren Emkommensverhältnissen als industrielle
Arbeit « : ihr „selbständiges " Dasein fristend ,
kämpfen besonders die Kleingelverbetreibenden
einen verzweifelten Kampf um ihre Existenz .
Die meisten von ihnen haben nie zu begreifen
vermocht , daß ihr Todfeind nicht die Arbeiter¬
schaft und nicht der Sozialismus , sondern der
Kapitalismus ist, dessen Opfer sie ebenso sind
wie daS Jndustrieproletariat , sie haben daher
früher fanatisch , anstatt ihre vielfach gleich-
arttgen Interessen mit der Arbeiterschaft
zu erkennen , bürgerlich -kapitalistischen Par¬
teien politische Gefolgschaft geleistet , die
ihnen den verlorenen goldenen Boden des
Handwerks zurnckzubringcn versprachen . Zu¬
erst leisteten die Gewerbetreibenden - den
Deutschliberalen politische Trabantendienste ,
später legten sich auch die übrigen bürgerlichen
Parteien cm Gewerbcreltungsprogramm zu¬
recht, mn nach ihren Stimmen zu fischen, und
besonders war es die christlichsoziale Partei
unter Lueger , die mit der Verheißung goldener
Berge die Gewerbetreibenden einzufangen ver¬
stand . Di « Angst vor dein Versinken in das
Lohnprolctariat ließ die Angehörigen dieses
Standes nach jedem Strohhalm Hoffnung
Haschen, von dem sie glaubten , er könne sie aus
der kapitalistischen Flut auf sicheres Lau
führen , und die bürgerlichen Parteien waren
gewissenlos genüg , durch Zuwerfen solcher
Strohhalme diese Menschen von ihren eigent¬
lichen Interessen abzulenken .

. Hundertfach von den deutschbürgerlichen
Demagogen enttäuscht , haben viele Gewerbe¬
treibende geglaubt , ihre Rettung werde rapid
vor sich gehen , als einige versorgungsbedürftige
Herren nach dem Kriege eine eigene Ge¬

werbepartei gründeten . Dieses Parteichen
wgr von vornherein zur Bedeutuisgslosigkcit
verurteilt , es vermochte bisher aus eigener
Kraft nicht einmal ein einziges Mandat zu
erringen und suchte, uni zu einer parlamenta¬
rischen Vertretung zu kommen , Wahlhilfe bei

verschiedenen bürgerlichen Parteien . Durch
Wahlbündnisse — bei den letzten Wahlen mit
den Agrariern — erreichte die Geiverbepartei
etliche Abgeordneten - und Senatsmandate , aber
sie hat mn den Preis dieser einigen Mandate
ihre Unabhängigkeit eingcbüßt , die doch der

Zweck der eigenen Parteigründung Ivar . Es
war schon Verrat an den Interessen des Ge -
werbestandcs , als die Gewerbepartei zum Tank
dafür , daß die deutsche » Agrarier sie auf ihre
Kandidatenliste genommen hatten , im Parla -
inent dem Klub des Bundes der Landwirte bei¬
trat , denn abgesehen davon , daß beide Parteien
gleicherweise in ttefster Seele reakttonär sind,
laufen ihre wirtschaftlichen Interessen voll¬

ständig auseinander . Gemeinsam ist ihnen der
bornierte Arbeitevhaß , gemeinsam auch der re¬
aktionäre Si > m, aber daß die Erfüllung der

agrarischen Ziele , die auf die Verteuerung der

Lobensmitel zur Bereicherung der reichen
Grundbesitzer hinauslaufen , das Geringste dazu
beitragen könnte , die Nöte der Gewerbe -
treibcuden zu lindern , kann nicht eimpal der

rückständigste Angehörige dieses Standes er¬

hoffen .
In den sechs Jahren , seitdem die deutsche

Geiverbepartei im Parlamente vertreten ist, hat
sie den Gewerbetreibenden außer einigen znnft -
lerischen Anträgen , die papierenen Wert hatten ,
nichts gebracht . Jetzt endlich hat ein von ihr
unterstützter Antrag Aussicht auf Verivirk -

lichüng. Endlich werden sich die geiverbopartei -
lichen Abgeordneten und Senatoren auf einen

Erfolg einer von ihnen mitunternömmenen par¬
lamentarischen Aktion berufen können . Ab e r

worin besteht dieser Erfolg und

was wird er den Gewerbetreiben ?
den bringen ?

Im Senat wird der Antrag der tschechl-
schen Agrarier verhandelt , durch den die. Re -
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Lemtchtende Krlttt der 9U9iernngicniiBir . es durch Senoffen Dr . - eller
im Lerinffnngrnnr . - nS der Senaler .

fungen Mann , der schwer verwundet wurde , kann . »
tcit sie wieder «ntkssen werden , nachdem sie ver - j
Kunden worden waren .

*

„llngewödn ' icher Ernst der Lege *.
London , 5. Mat . (Tsch . P . v. ) England befin¬

det sich im akuten Stadium einer der größten Kri¬
sen, welche ti jemals durchgemacht hat und deren
Folgen sich bisher nicht avsehen lassen . Niemand
vermag heute zu sagen , wie lange der Kampf an¬
dauern und ob sich der Streik auf weitere Arbeits¬
zweige aurdehnen werd «. Die Führer der Arbeiter¬
schaft sowie Ministerpräsident Baldwin und die ge¬
samte Regierueng sind sich det ungewöhnlichen
Ernstes der Lage und ihrer Verantwortlichkeit Wohl
bewußt . Dies zeigte sich auch in der montägigen
ParlamentSsttzung , welch« «ine « sehr dramatischen
Verlauf nahm und , wie sich ein hervorragendes
Mitglied des Parlaments äußert », sich geradezu in
einer Atmosphäre abspielte , welche jener der Lage
ähnelte , an denen der Weltkrieg erklärt wurde .
Trotzdem HI« und da die Hoffnung ausgesprochen
wurde , wiederum den Versuch einer stiedltchen Bei¬
legung deS Konfliktes zu unternehmen , zeigen sich
HIefür bisher gar kein « Anzeichen .

*

leiten in der Druckerei des „ Daily Herold " er¬
scheint . Dieser Schritt hat sich als notwendig er »
wiesen , um dem versuch der Regierung , den
Streik als einen politischen hinzustellen , entgegen ,
zutreten und ans den rein industriellen Charak¬
ter des Streikes hinzuweisen .

*

Die Wfoplfn ’ pnel >n Tätigkeit .
London , 8. Mai . (T' "ch. P. - B. ) Nachdem der

gestrig « Tag ohne Ruhestörung verlaufen war ,
m eS abends in den östlichen Bezirken Londons
zu Ausschreitungen . In Poplar wurden Auto¬
mobile ttiid Lastwagen , in denen zahlreiche Per¬
sonen von ihren Arbeitsstätten in der Ci ! y nach
threir Wohnungen zurückkchrtc », verschiedentlich
von jungen Bursche » angehal ' ei ». die di « Chauf¬
feure bedrohten und die Jn5assen zwangen , ouS -
zustcigen und den Rest des Weges zu Fuß zurück»
zttlegen . Als im Laufe des Abends die Polizei
verstärkt wurde , nahmeir die Feind' cligkciten der
Menge zu . Die Polizei machte infolgedessen
mehrere Angriffe mit der » Knüppeln . Zahl »
reiche Personen, die Mehrzahl davon juitge Leute ,

- Prag , 5. Mai . In der heutigen Sitzung des
> verfassungsrechtlichen Ausschuss ^ wurde zunächst
> der Gesetzentwurf über die Tilgung von Der «
> urteilungen , welcher im wesentlichen den gleichen
> Inhalt wie daS bisherige Gesetz vom Jahre 1018
> mit einigen Verbesserungen hat , nach Vornahme
■ verschiedener Abänderungen einstimmig ange -
l nommen ,
l Hierauf gelangte « in

i Gesetzentwurf betreffend die Verbindlichkeit der

, von Gemeinden herauSgegebenen Urkunden

S
tr Beratung . Dieser Gesetzentwurf ist auS dem
mstande hervorgegangen , daß der Oberste Ge ¬

richtshof jene Rechtsgeschäfte der Gemeinde »« für
. ungültig erklärte , denen nicht eim nach der Ge »

. meutdeordimng gültiger Beschluß der Gemeinde »
Vertretung zugrunde lag . Infolgedessen haben sich
zahlreiche Gemeinden geweigert , jene Schulden zu
befahlen , welche sie im Kriege zm Bezahlung der

Kriegsanleihe gemacht hatten . Der Entwurf
sagt nun , daß diese Einwendung der Ungültigkeit
bei Anleihen ausgeschlossen ist, welche in der Zeit
vom 26 . Juli 1914 bis 31 . Dezember 1924 aus ¬

genommen wurde , und über tvelche Urkunden her »
auSgegeben wurden , sofern di « Gemeinden die aus
der Anleihe erwachsene Verbindlichkeit auf andere
Weise anerkannt haben .

Praktisch hätte dieser Entwurf zur Folge , daß
di « Gemeinden alle KriegSanleihe -Lombardschulden
mit fünf Prozent verzinsen und in 18 Jahren be ¬

zahlen müßten . Der Referent beantragt « die An »

nahm « der Vorlage . Gegen den Entwurf sprachen
sich Senator F r « e d r > ch ( Deutschnational ) und
Dr . Witt ( Tschechischer Sozialdemokrat ) auS .

In längerer Rede befaßte sich

Genosse Dr . Heller

mit dem Entwürfe und beniängelte vorerst , daß
di « Regierung dem Senat keinerlei
Ziffern und Materialien vorgelegt
> a t , aus denen die Folgen ersichtlich wären ,

welche di « Annahme des Entwurfes für die Ge -
nreinden hätte . Genosse Dr . Heller schilderte den

Entwicklungsgang , teilt « den Inhalt des zwischen
dem Verbände deutscher Selbstverwaltungskörper
und der Zentralbank deutscher Sparkassen abge -
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Inland .
Sie tschechische SoziMoemssrntle und

die Knmtrton .
Die „ Nova Doba " kommt darauf Hl wrechrn ,

daß die tschechischen Agrarier wahrscheinlich auch
in « Abgeordnetenhaus einen Antrag auf Ein -

führung fester Getreidezölle in der sechsfachen
Höhe der Vorkriegszeit stellen werden und er ¬

örtert dabei wie folgt die politischen Möglichkeiten ,
di « sich hieraus ergeben können :

Die Regierung könnte in diesem konkreten Fall
mit einer Zufallsmehrheit auch im Abgeordneten ¬

haus rechnen , aber nur in diesem Fall «. Für
kein « andere Ausgabe könnte sie
dies « Mehrheit gewinnen . Sie muß daher
einfach mit der Tatsache rechnen , daß sie ihren
Mut , dem ZollegoiSmuS mit der Durchsetzung
d « S Gesetzes zu entsprechen , mst ihrem End « be ¬

zahlen wird . Denn sie tönnt « nicht damit rechnen ,
daß st« mich einem Akt volksfeindlicher Zollpolitik
irgenb «in « Stütze in unstrer Partei und in den

sozialistischen Parteien finden wird . Unsere Linie ,

daß wir diese Regierung ihren Taten entsprechend
beurteile »» werden , ist «in « genügend « Warnung
dafür , daß ihr nach vollzogener Einführung der

Zölle und Verteuerung der Lebensmittel ein

Kampf bis zum äußersten erklärt würde ,
in welchem st« kein « Stütz « finden würde bei jenen ,
denen st« da » arm « Volk , welch « durch die

TauerungSpolitik am messtrn bedrückt wäre , au » «

lieferte . Die Regierung kann stch also aussuchen :
Entweder den bürgerlichen Parteien di « Zölle und

dem Volk di « Teuerung zu geben und stch damit

zum Untergang zu vrrnrteilen oder den Will « » der

zufälligen Zollmehrheit abzulehnen und damit die

Krist zu verzögern , welche in erster Reihe ihre
Kris « wär « . Dl « Oessentlichkeit ist neugierig , für

welche Richtung der Taktik stch die Beamten ¬

regierung in dieser schwerswn Frag « ««»sprechen
wird .

Es wäre ein « groß « Täuschung zu

. glaube»», daß nach der Liquidierung der Zollsragr
durch Erfüllung der Wünsch « de » Agrarkapitalt »-
mu » der Weg zu neuerlicher Zusammen ¬

arbeit auf dem Boden der allnatlo -

nalen Koalition frei wär « . Mit dieser
irrigen Vorstellung können di « bürgerli <h«n Par ¬

teien nicht rechnen . E » wäre für «ine solche Politik
in der Zeit der Verteuerung von Brot , Mehl
Kaffee und anderen LebenSmttteln nicht da »

psychologisch « Milieu und man könnt « zu
diesem Ziel » nicht gelangen , weil di « Brück « ver ¬

nichtet sst, denn alle » würde die hart « und

«gotstssche Zollpolitik unmöglich machen . Di «

tschechoslowakische Sozialdenwkrati « müßt « di « Brr

anttvortung für albe politischen Folgen jenen

Parteien überlassen , welch « sich zum Zwecke der

Einführung fester Zölle vereinigt haben . Diese
Parteien müßte « auch da » weitere veranlassen ,
nachdem st« stch au » dem Kuchen di « Rosinen deS

Zollvorteiles herau »g«nomnt «n haben . Ihnen
müßt « dann die Verpflichtung »ufallrn , zu der

unsere Partei noch dem Zollangriff nicht mehr di «

Hand bieten könnt «.

Dar »ansterergeletz i « Senat ange -
nommen .

Prag , 5. Mai . Den zweiten Punkt der Tages¬
ordnung der gestrigen Senatssitzung bildet « die

Regierungsvorlage über di « Neuregelung de »

Hausierhandel », die vom Abgeordnetenhaus kürz¬
lich verabschiedet wurde . Im Laufe der Debatte

unterzog
Genosse Beutel

die Vorlage , welche den Hausierhandel Zugunsten
der «ncheunischen Gewerbetreibenden stark ein »

schränken will und so auf Kosten der ärmsten
Schichten Gewevberetterei betreibt , einer scharfen
Krmk und führte unter anderem aus :

Den in Verhandlung stehenden Gesetzentwurf
kann man mit Recht als einen Rückschritt
bezeichnen. Er ist durch ' etzt vom Zünftlergeist,
nicht » andere » , al » eine Gewerberetwrei , die in

einer Weise vor stch gehen soll , daß da » Klein «

getverbe auf die Dauer konkurrenzunfähig
wird . Die Vorlage gleicht einer Pöli ' ^iverordnung ,
denn e » gibt -»richt », was nicht der behördlichen
Bewilligung unterworfen wäre . Die bürokratische
Willkür zieht sich wie ein roter Faden durch alle

Paragraphen der Vorlage und schafft bei den

heutigen Verhältnissen unhaltbare Zu¬
stände . Die im Gesetzentwürfe angeführten
Strafen für Verbrechen , Vergehen mch U« be » >

tretungen lassen « S fast unmöglich erschen - en, daß
emand überhaupt ein Hausierbuch erhalten la *t.

Besonders bqeichnend ist es , daß in dem Gesetze
nicht einmal die Notstandsgebiete , wie da » Erz¬
gebirge , Oststhlesten ufw. berücksichtigt werden .
Durch da » Verbot deS Ratenhand «» werden so¬
wohl Hausierer , al » auch die ar » ne Bevölkerung »
namentlich jene der Notstandsgebiet « erheblich ge -

chädigt. ES ist daher klar , daß wir , die wir da »

Proletariat vertreten , für die Vorlage nicht
« mmen können . (Beifall . )

Auch der Kommunist Vöeliäka wie » dar¬

auf hin , daß durch die Vorlage eine ganze -leihe
von Leuten aus den Notstandsgebieten um ihre
Existenz gebracht werden , da aus jeder Familie
nur eine Person die Bewilligung zum Hausier «
fandel erhalten kann .

Der deutsche Gewerbeparte rler Tschader
and einzelne Bestimmungen der Vorlage noch zu

lünstia für die Hausierer und verlangte , daß auch
»er Hausierhandel mit fertigen Kleidern und

Schuhen verboten werde .
Schließlich wurde die Resolution st « verkürz¬

ten Verfahren unter Ablehnung aller Abände¬

rungsanträge in erster und zweiter Lesung ange -
nommen und die Sitzung geschlossen.

Ebenso entschiede » ist di « Sprache des Blatte »
in der Frage der Kongrua : Es wird da gesagt:
„ So wie in der Zollfraae bleibt die tschecho¬
slowakische Sozialdemokratie in
der Frage der Gehälter der Geist¬
lichen unversöhnlich . Es ist die » eine

grundsätzliche unb präjudiziell « Sache : die Ge¬

halt »- und Rechtsansprüche der kirchlichen Ange¬
stellten durch ei « Gesetz anzuerkennen , bedeutet
da » Auleben de » Prinzips der Trennung der

Kirche vom Staat . *

wurden ins Hospital gebracht . Bis auf einen

Ae « WM in Skk WMMlkl rot oik unter*
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« eine Erhöhung her Kohlen - und Kolsaurruhr . - Beratungen mit
den Eisenbahnern .

I ausfuhr die koalierten Bergarbeiterverbände
zum Zwecke der Verhinderung dieser Ausfuhr
die weitgehendsten Maßnahmen ergreifen
müßten .

Morgen ( Donnerstag ) vormittag wird eine
Beratnng der Vertreter der koalierten Berg -
arbeiterverbände und Fachorganifattonen
der Eisenbahner znm Zwecke der Dnrch -
führung der notwendigen Maßnahmen im Falle
einer Erhöhung der KohkenanSfnhr stattfinden .

Da » Sekretariat de » internafonalen Berg -
arbeiterverbände » in London gibt offiziell den ve -
ginn de » allgemeinen Streiks in England bekannt
nnd beruft im Sinne der Beschlüsse vom 16 . April
in Brüssel für Samstag den 8. Mai di « Sitzung
de » internationalen Komitee » ei «.

» *

gen die beiden Kapitalistenblätter doch kein wirk¬
lich offenes Bekenntnis , wie rS immerhin der
Wiener „ N. Fr. Presse " Wer die Lippen
kommt , di « ja auch sonst nie vorgegeben hat , ein
objektives und unabhängige » Blatt zu sein und
ihrer kapitalistisch-imperialistischen Heharbeit we¬
gen vor nicht allzulangcr Zeit im Lettartkel de »
„Tagblatt " ein « Rüge bekam , von der man doch
»neinte , daß sie der Urbcrzeugung und nicht dem
Konkurrenzneid erfloß . Man muß bei dieser Ge¬
legenheit den Austern mit aller Deutlichkeit vor
Augen führen , wem sie dienen , wenn st « in Mas¬
sen die „ Neue Morgenpost " , die Zoleta -
rische " Ausgabe der Mercyblätter lesen . Dieses
oft sehr radikal auftrumpfende und sich arbeiter¬
freundlich gebärdende Blatt hat nicht nur den

gleichen Eigentümer wie da » „Tagblatt "
und die „ Abendzeitung " , sondern auch die glei¬
chen Mitarbeiter und tatsächlich auch die
gleichen Redakteure . Di « Arbeiter lassen
sich diese Presse auffchwatzen , die aus derselben
WeMatt konmtt wie da » „Tagblatt " , da » den
englische»» Kapital sten die Mauer macht.

Die Hetze des „ Tagblatt " wird höchstens noch
übertroffen durch die des — „ Borwärt S" .
E » war zu erwarten , daß die Kommunisten in
der gleichen Stunde , da sie wieder zur Einheits¬
front aufnlfen und den Stre ' k zu einem großen
demagogischen Fischzug benützen wollen , auch diese
Ei>rhe»iSfro»»t tn gewohnter Weise verwirklichen
würden . Neber die panze Seite des „ VortvärtS "
läuft der Titel „ MaeTonald und Thoma » entlar¬
ven sich al » Agenten der Bourgeo sie ". Daß
MacDonald auch in der Kampfstimmung des er¬
sten Streiktages fein « bewährte Ruhe und kühle
Ueberlegung nicht verlor , daß er nicht von » siche¬
ren Sieg , von der Dernichtm »g des Gegner »
sprach , sondern im Bewußtsei »» feiner großen Der -
antwortlichke ' t auf den Ernst der Lage verwies
u» »d es bedauert « , daß durch die Haltung der Re -

Sl' ierung
alle » auf die eine Kart « de » Generaistrei -

eS gefetzt wurde , ist fein Verbrechen . Daß «in
proletarischer Führer sich feiner Verantwortung
bewußt ist. kann ein Kommunist natürlich nicht
verstehen . Daß » nan einen Streik , dessen Ende
im Dunkel liegt und der nicht nur den Sieg ,
so »»dern auch eine schtvere Niederlage bringen
kann , nicht jubelnd begrüßt , sondern mit Ernst al »
unvernre dlicheS , letztes Kampfmittel ruhig unb
besonnen akrepiert , das geht einem revolutionä¬
ren Spring - inS - Feld wider da » in hundert leicht¬

sinnigen Putschen erprobte Tenrperament . Daß
die Führer von Millionen englscher Arbeiter in

diesen Streik nicht wie zur Kirn « » ziehen , son¬
dern als denkende , überlegende , verantwortliche
Menschen , da » scheint den Helden von

Ostrau ein Verbrechen gegen den fr ' schfröhli -
chen Kriegsgeist einer Presse , die seit je ihren
Ehrgeiz darein gesetzt hat , zum Klassenkampk nur
die MilstSrmusik oe' zusteuern . Der vor¬
wärts " stellt sich durch sein « Haftung in eine

Reihe mit dem „ Prager Taablatt " unv
wenn nicht die Absicht in beiden Fällen die gleiche
ist, so Ist e » umso gewisser der Effekt . Beide

Hetzer stärken die Stellung der eng¬
lischen Kapitalistenklasse .

schlossen «« Uedereinkonunrn » mit , führte weiter
au » ,

daß di « deutschen Bezirke und Stöbt « ungefähr
230 Millionen Kronen Lombardschulden haben,

wovon nur ein geringer Teil bisher durch Ver¬
gleich , Urteil und daS KriegSanleiycgesch geregelt
sei. Ungefähr 180 Millionen Kronen seren durch
daS oben geschilderte Uebereinkomineir gedeckt, ein
Rest von etwa 100 Millionen Kronen noch voll¬
ständig ungeklärt . Durch den vorliegenden
Entwurf werde aber auch da » Ueberemkonliiien in
Frage gestellt , so daß die Möglichkeit gegeben sei,
daß veut ' che Gemeinden mit einem Schuldcnstande
von 230 Million « » » de»» Folgen deS Gesetzes aus¬
gesetzt wären . Da nun diese Gemeinden jährlichdurch 15 Jahre 9,56 Prozent de » Lombarddar¬
lehens zur Verinsung und Tilgung ihrer Schuld
z»» zahlen hätten , so würden die Genieinden ge¬
nötigt sein , au » diesem Titel

Umlagen t « der Höhe von 500 bi » zu
20 . 000 Prozent und darüber

einzuheben , was praktisch unmöglich ist . Da nun
aber die' HauSzinSsteuer sowie Ke ErwevbSsteuer
der Sffentuchen Rechnungsleger nicht beliebig mst
Umlagen belegt werden kann , so

würden dies « Umlage « nahezu ausschließlich
die Kaufleute und Gewerbetreibenden treffen .

Genoss « Dr . Heller warnte davor , die Ent «
scheidurm de » Obersten Gerichtshof «» durch ein
Gesetz hinfällig zu machen , und verwies inskch .
sondere darauf , haß jedes Vertrauen in di « Rechts¬
sicherheit schwinden müsse , wenn Gesetze mit einer
Rückwirkung auf zwölf Jahr « erlassen würden .
Er wies narb » daß diese » Gesetz den notleidenden
Sparkassen mcht helfen könne , daß diesen vielmehr
durch die Roareruna gcholfen werden muß, wa »
um so begründeter ist . att man ja ein « M lliarde
Kronen verkrachten Banken - u ihrer Sanierung
« geben hat . Er beantragte schließlich die Ein¬
setzung eine » SubkomiteeS .

Diesem Antrag wurde einstimmig Folge ge¬
geben und naben sechs anderen Senatoren auch
Genoss « Dr . Heller in das Subkomitec gewählt .

Aus der Kanzlei der koalierten Berg « f
rrbeiterverbänd « wirb uns mitgeteilt :

Wie bekannt hat d' e Exekutiv « des internatio¬
nalen verbände » der Bergarbeiter , dessen Mit¬
glieder die koalierten Bergarbeiterverbände in der
Tschechoslowakei sind , am 16 . April in Brüssel den
Beschluß gefaßt , jede erhöht « Ausfuhr von Kohle
und Koks , durch welche der Streik der Berg¬
arbeiter in England geschädigt werden würde , zu
verhindern . Mit Rücksicht darauf habe « die koalier¬
ten verbände der Bergarbeiter in der Tschecho¬
slowakei an da » Ministerium für öffentlich « Ar¬
beiten und an den Verband der Bergbaubesitzer
Zuschriften gerichtet , in denen verlangt wird ,

die Besitzer der Gruben und die Kohlen¬
konzerne aufmerksam zu machen , daß in >
Falle einer Erhöhung der Kohlen - und Koks .

G i

Keine denische Kohle ifir England .
Berlin , 5. Mai . (Eigenbericht . ) In einer

Konferenz, die der Vorstand des Allgemeinen
deutscher» Gewerkschaftsbundes mit dem Vorstand
der Organisativneir der Bergarbeiter , der
BerkehrSarbeiter und der Eisenbahner heute ab¬
hielt , wurde die Frage der Unterstützung der
engl. fchen Arbeiter in ihrem gegenwärtigen
Kampfe eingehend erörtert . Die Konferenz war
der einmütigen Auffassung , daß von den deutschen
Gewerkschaften alles getan werden müsse , um die
cnglischcii Gewerkschaften bei der erfolgreichen
Durchführung des Kampfes zu unterstützen. Die
Konferei » beschloß einstimmig , durch die betei¬
ligten Organisationen die Kohlenversorgung
e»rglischer Schiffe in deutschen Häfen sowie die
Anmusterung deutfchen Personals zu ver¬
hindern und in jeder Weise dahin zu wirken ,
daß ein Transport deutscher Kohle nach englischen
Häfen unterbleibt . Die beteiligten Organisationen
habe »» bereits die erforderlichen Schritte einge-
leitct .

Der internationale Transportarbciterverband
»vird iiälbfte Woche im Beiseil » von englischen
und deutsche»» Vertretern in Ainsterdam eine
Aussprache über die Lage abhalten .

hetze von link ; und rechts .
Die kapitalist sche und die bolschewistische Presse

zum Streik .

Die bürgerliche Presse des gesamten Kon¬
tinents nimmt i » den » Streik selbstverständlich
gegen die Arbe ' ter Parte » u»»d nütz » schon durch
de » Abdruck der offiziellen britischen Nachrichten
der «»tglisckc »» Kapitalisteiikiaisc . Daß sie über
diesen Dienst hinans noch ein übriges zu tun vor «
mag , uni den englischen Ka ' ita ! ste » »noralische
Schützcnhilse zu leisten , beireist tas „ Prager
Tag blatt " . Tas Blatt des MereykonzernS ,
das sonst so stolz ans seine „demokratische " Tradi¬
tion und auf seine „Objektiv tat " pocht, läuft
diesmal allen anderen bürgerlichen Blättern den
Rang ab und verschwendet Lettern und Worte in
reicher Füll . - für d' e Prollti teressen der Kohlen¬
barone und Fuwnzmagnaten von Engla»rd . Wäh¬
rend die bürgcrl che Provinzvressr im allgemeinen
»»ebe»i den Ä>id-»»zn' . ' ld»i"g"i deS Reuterbüro »
doch einige obs- ' l »*w br ' ngr ans denen zu erse¬
hen ist. daß die 2 » mmn g kür den Streik in wei¬
testen Kreisen der e» gl sct en Bevölkerung gün¬
stig »st mackt daS „ Tag blatt " , soweit eS au »
der Ferne am Kamrfe t . ' ilnehmen kann , gegen
di « englischen Arbeiter scharf .

Der dreisvaliiae Titel auf der ersten
Seite lautete : „ Tas A b? tlo ^ nheer al « Streik¬
brecher " , d- - r Urft hl , . TIe Arbeitslosen melden

sich in riesiger Zahl " , die M ldungn » » varen auch
drucktechnisch aus die Stimmungsmache zugunsten
der Bourgeoisie eingestellt . Die Abendausgabe
deS MereyblatteS , die „ Prager Abendzei¬
tung " , setzte die Hetz . - fort und konstruiert einen
schweren Konflikt innerl - alb der englischen Ge¬
werkschaften , stellt den Eisenbahnerstreik alS zu -
lammengebrochen hi » und freut fief ’ offensstdti >
der „festen Haltung " der R gierurg . Dabei wa -
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sich wird ihnen die Frage der Zolle noch schwer zu
schaffen machen , da sie in den Reihen ihrer Wähler
anher agrarischen Elementen doch auq viele Leu¬
te haben , welche die Zölle schwer treffen würden .
Der in der „ Deutschen Post " so sehnsüchtig aus¬

gesprochene Wunsch nach aktiver Mitarbeit m der

Negierung ist auch nirgends auf fruchtbaren Bo¬
den gefallen und so scheint in den klerikalen Krei¬

sen eine zieniliche Ernüchterung eingetre -
ten zu sein. Bon tschechischer Seite sind es die
Nationaldemokraten und Gewerbevarteiler , die

sich in einer ähnlich unangenehmen Lage befinden ,
vor ihren vorwiegend städtischen Wählern die

Zölle verteidigen zu sollen . Wenn cs den Agra¬
riern also schon gelingen sollte , die gleitenden
Zölle umzubringen , so werden sie doch mit der

Einführung der sechsfachen Vorkriegszölle auf
weit ernstere Schwierigkeiten stoben
und zum Schluß trotz aller Drohungen vielleicht
noch froh sein , wenn sie für einen viel geringeren
Zollschutz noch mi' chselig eine Mehrheit znfam -
menkratzen werden .

Für die sozial ! stischen Parteien
mnßdieseEntwicklungderDingeein
Ansporn mehr sein , alle Kräfte zur
Bekämpfung der agrarischen For¬
derungen anzuspannen und die be¬
drohten Lebcnsinteressen der Ar¬

beiterschaft erfolgreich zu vertei¬

digen .

H?rt

gegen

der übrigen Opposition jahrelang bekämpfte I

DurchpeitschungStaktik mitzumachen und auch fach-1

ist ferner , daß die Vertrauensmänner dnrchwcgS
berichten , daß eine weitere Verschärfung
der Krise zu erwarten ist und daß falls nicht

veröffent «
über di «

sie mit dem 8 64 der VcrfassnngSurknnde im

Widerspruch steht , der solche Verfügungen aus¬

drücklich dem Präsidenten der Republik Vorbehalt .
Die politische Bez rksverwaltung wäre gar nicht

verpflichtet gewesem dem Auftrage dcS Generals

nachzukommen , vorausgesetzt , da « nicht die Gc -

samtregierung hinter diesem Befehl stand . Die

Interpellation verlangt daher Auskiärung . >vcr
die Einquartierung angeordnet hat , bezw . auf
Grund welches Gesetzes dies geschah, und sord,
den sofortigen Widerruf der Verfügung .

Neuerlicher Rücktritt der yolnischen
Regierung .

Warschau , 8. Mai . ( Tsch . P . B. ) Heute mittag

ist der Ministerrat zu einer außerordentlichen Sit¬

zung zusammengetreten , in welcher der Rücktritts¬

beschluß deS gesamten KabincttcS gefaßt wurde .

Um 2 Uhr nachmittag hat sich Ministerpräsident

Skrzhnski inS Belvedere - Palais begeben , um dem

Präsidenten der Republik die Demission dcS Gesamt »

kabinetteS zu überreichen .

*

Warschau , 5. Mai . Der Präsident der Repu¬
blik hat daS DemissionSgcsuch des Gesamtkabinet .
les angenommen und den Ministerpräsiden¬

ten Alexander Skrzhnski mit der Leitung deS

MinisterratSpräsidiumS und deS Außenministe¬
riums und die übrigen KabinettSmitglieder mit

der Leitung ihrer MinislerressortS bis zur Ein¬

setzung einer neuen Regierung betraut .

Mederauttiammen des Krieges
in MaroNo !

Paris , 5. Mai . ( Tsch P . B. ) Wie der „ Ma-
tin " auS Tanger meldet , hat Abd el Krim die

Einberufung aller waffenfähigen

Männer ) zum Militärdienste angeordnet . Di «

Führer der Stämme , welche Beratnugen in Tar -

guis abhielten , sind schleunigst in alle Gegenden ab¬

gereist . Gegen Tetuan und Seschuan sollen sich

starke Truppenabteilungen der Riska -

bhlen im Anmarsche befinden .

Telegramme .
Lie Flaggeaprooolattoa in Kratt .

Interpellation der Sozialdemokraten im Reichstag .

Berlin , 5. Mai . ( Eigenbericht . ) Der vom

Reichspräsidenten beabsichtigte Erlaß einer neuen

Flaggeuverordnung hat unter den republikanischen
Parteien außerordentliche Erregung hervor -
gentfen . . Hettle abends hat d. iS Reichsbanner
eine Kundgebung unter freiem Himmel ver¬

anstaltet , die außerordentlich stark besucht war
und in der der Wille aller Republikaner zum
Ausdruck kam , daß alles geschehen müsse, um diese
Herausforderung der Bevölkerung
zu verhindern . Heut « hat das Kabinett niit den

Vertretern der Regierungsparteien verhandelt .
Di « ganze Aktion sck)eint von dem Rcichsaußen -
mmister S t r e s e m a n n ausgegangen zu sein ,
der wahrscheinlich annahm , daß die Orffentlichkeit
etzt so stark nm dem Volksentscheid über die

Fürstenenteignung beschäftigt sei , daß man nicht
nrerken werde, daß er den Dentschnationalen einen

besonderen Liebesdienst «nvcise .

Spät abends hat ein erneuter Ministerrat
beschloßen, die neue Flaggenverordnung doch zu

unterzeichnen . Ein Zugeständnis wurde in -

öfern gemacht , als die Verordnung , daß neben

der schwarz - rot - goldenen Fahne der Republik auch
di « schwarz - weig - rote Handelsflagge zu hisien sei,
nicht für alle ausländischen Missionen , sondern
nur für die überseeischen und für die in europä¬
ischen - Hafenstädten befindlichen gelten soll .

Die Sozialdemokraten haben beschlossen , in

dieser Angelegenheit « ine Interpellation
cm,u bringen .

Lor einem deuW ' tilrlWen Vertrag ?
Berlin , 8. Mai . (Tsch. P . B. ) Die „Deutsche

Tageszeitung " und andere Blätter berichten auS

diplomatischen Kreisen , daß die türkische Regierung

beabsichtige , mit Deutschland in Beratungen einzu¬

treten , um einen bedeutenden langsristigen Kredit

und im Zusammenhang damit ein besonders Ab¬

kommen mit Deutschland abzuschließen , daS in

ähnlicher Linie wie das deutsch - russische Abkommen

liegen würde .

Zevl ' enkur ' e.

Präger Kurse am S. Mat .

100 bollän kusche Gulden .
100 Reichsmark
100 belgische Franks . . .

100 Schweizer Franks . .

1 Biunv Sterling . . . .

100 Lire
1 Dollar
100 jranzömche Franks . .
100 Dinar
10 . 000 magnarische Kronen

100 polnische Zlow . . . .
100 Schillina

Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit in der

Textillnduftrie .
Las Ergebnis einer Amirage der Union der Textilarbeiter .

Die Union der Textilarbeiter hat — wie wir tage vom 31 . März 1986 durckigefiihrt , bei welcher
dem „Textilarbeiter " entnehmen — innerhalb - 152 Betriebe mit 94 . 154 Arbeitern erfaßt wurden ,
ihres Verbandsgebietes eine Umfrage über den Nachstehend da « Ergebnis der Umfrage :
Beschäftigungsgrad der Arbeiter mit dem Stich ¬

fügung besaßt, wonach die an der Peripherie
Karlsbads gelegenen Gemeind . lt Donitz und

Meierhöfen binnen 24 Stunden die Ubikationen
für die nach Karlsbad verlegte Garnison von 130
Mann bcreitstellen sollen . Die Interpellation
stellt fest, daß diese Verfügung von der politischen
Bezirksverwaltung in Karlsbad , die nur eine

Expositnr des Generals Gajda zu sein scheint ,
ohne Rücksicht auf die offenknnd gen ungeheueren
Nachteile getroffen wurde , welche dem Weltkurort
Karlsbad hiedurch erwachsen , und weist nach , daß >

Das Eilzugslevtpo der Agrarier gebremst .
Las Senatsvrüslvium spricht sich für eine achttägige Frilt au den Budget -

auslchusi zur Berichterstattung über den Zosianttag aus .

unentwegt auf der Verabschiedung der Vorlage
bis Samstag verharrte .

Im Laufe der stellenlveise ziemlich erregten
Debatte wies

Genosse Nießner

darauf hin , daß die Agrarier ihre Forderungen
nicht so schroff auf die Spitze treiben sollten . Die

Zölle sind keineswegs eine ausschließ¬
lich agrarische Angelegenheit , son¬
dern eine Sache von weitreichender sozi¬
aler und wirtschaftlicher Bedeu -

t » n g. ES maa zugegeben werden , daß die

Landlvirtchafl sich augenblicklich nicht mehr in

einer solchen Hochkonpinktur befindet , wie im

und unmittelbar nach dem Kriege , aber anderer¬

seits muß niit dem nötigen Nachdruck darauf ver .

wiesen werden , daß gerade di « weiten Kreise , die

die Zölle bezahlen müßten , vor allem die Arbei¬

terschaft , sich eben jetzt in einer unver¬

gleichlich schlechteren Situation be¬

finden und einen ungleich schwereren
Existenzkampf führen müssen als

die L a n o w i r t e. Hunderttausende sind ar¬
beitslos oder Kurzarbeiter und auch diejenigen ,
die das Glück haben , noch Arbeit zu finden , wer¬
den dafür so armselig entlohnt , daß es eine Un¬

geheuerlichkeit wäre , gerade setzt eine Verteuerung
der wichtigsten Lebensmittel und noch dazu in
einer derartig aufreizenden Eile herbeizufuhren .
Eine solche wichtige Frage würde in jedem an¬

deren Lande viele Monate lang gründlich
durchberaten werden . Wenn bei unS die Vor¬

lage so rasch durchgepeitscht würde , wie Donat es

verlangt , dann würde dies auch eine neue schwere
Schädigung deS Parlamentarismus bedeuten , zu
dem die Bevölkerung dann jedes Vertrauen ver¬

lieren würde . Wenn die Agrarier schon behaup¬
ten , die Wirtschaftslage durch die Zölle ver -

bessern zu können , dann müsse diese Behauptung
sorgsam geprüft werden , denn

unüberlegt « Experiment « verträgt unsere Wirt¬

schaft gerade heute nicht ,
wo sie in einem ihrer kritischesten Punkte ange¬

langt ist.
Donat selbst blieb all diesen begründeten

Einwänden gegenüber hartnäckig , doch die Ver¬

treter der anderen Parteien konnten sich ihnen
nicht verschließen , und so wurde schließlich der

Vorschlag deS Vorsitzenden gebilligt , morgen nach
der Abstimmung über di : Dringlichkeit vem Se¬

nat vorzuschlagen , den Antrag dem Budgetaus -
schuß zur Erledigung innerhalb acht Ta¬

ge n zuzuweisen , so oaß der Antrag dann in der

Sitzung vom 18 . Mai vor das Senatsplenum
kommen dürfte .

ES hat sich also heute , wo allgemein eine

Kampfabstimmung erwartet wurde , schon ge¬

zeigt, daß die Agrarier — wenigstens was Die

Höhe der verlangten Zollsätze betrifft — doch
nicht auf die unbedingte Gefolgschaft aller bür¬

gerlicher Parteien rechnen können . Die deut -

Ichcn Christlichsozialen haben sich es schon gestern
überlegt , den Antrag auf dringliche Behandlung
des Zollantrages mit zu unterfertigen . Anschei¬
nend sind in ihren Reihen doch schon Bedenken

aufgetaucht , plötzlich die von ihnen gemeinsam mit

der übrigen Opposition jahrelang bekämpfte

Eine christlich,ozlale Stimme
Die Zolle .

In der klerikalen „ V o l k S p o st "

sicht Dr . F. Keiner einen Artikel

Geircidczöue , der jtaj in offenem Widerspruch mit

der offiziellen Haltung der deutschen christlichsozi « ,

alen Partei befindet , der aber mit bemerkens - '

werter Freimütigkeit namentlich die Frage be - ,

handelt , wer denn eigentlich den Nutzen von den

Zöllen hätte . Dr . Keiner gibt hier zu , daß Ge¬

treidezölle keineswegs wie Jndustriezölle einen

Schutz aller Produzenten beinhalten , und schreibt :
Nur etwa ein Drittel der Getreide bauenden

Bevölkerung ist auch in der Lage , Getreide zu ver -

kaufen und so von einem Hochhalten der Getreide -

prri >e Vorteile zu ziehen . Di « kleinsten landwirt¬

schaftlichen Betriebe müssen noch zu eigenem Ge¬

brauche Getreide zickaufen . Und auch die mittleren

Betriebe verkaufen so wenig Getreide , daß daS Ein¬

kommen daraus gegen jenes aus der Viehhaltung
(MUchwirtschaft usw . ) sehr in den Hintergrund
tritt . Rur der größere Grundbesitz profitiert tat¬

sächlich von den Getreidezöllen . Ich habe mich auch i

mit dem Einwand beschäftigt , daß Gctreidezölle i
eine erhöhte landwirtschaftlich « Pro - ,
duktion im Gefolge haben , und dagegen darauf

aufmerksam gemacht , daß eine solche Erhöhung
meist nur dadurch ermöglicht wird , baß auch minder

ertragfähiger Boden für den Getreidebau herange¬
zogen wird , daß diese erhöhte Nachfrage nach Ge¬

treideland dann sofort eine Steigerung der Boden¬

preise mit sich bringt . Landwirte , welche später
Boden kaufen müssen , bezahlen den

etwaigen Gewinn auS Getreide¬

zöllen schon im voraus ES sei weiter dazu
bemerkt , daß erhöhte Bodenpreise ein bekanntes

Beharrungsvermögen besitzen, auch dann noch in

Wirkung bleiben , wenn der Anstoß zum Anstieg
schon längst vorbei ist. *

Dr . Keiner gibt also hier die von den

Agrariern heftig abgelengncte Tatsache offen zu ,
'

daß in der Zollfrage die Jntereffen der Klein « ;
bauern , die Getreide noch zukanfen müssen, und ’

die der Großagrarier , die allein auS den Zöllen
'

einen fetten Profit ziehen können , in schärfsten« -

Widerspruch stehen .
'

.
'

.
An anderer Stelle heißt es :

Die Boamtenregierung 6erny ist berufen ;

worden , um jene Fragen zu bereinigen , welche die

Koalitionsregierung nicht ongehen wollte , «veil sich
die eine oder andere Regierungspartei nicht die

Gunst der Wähler verscherzen wollte . Gibt man

heute der Beamtenrcgierung die Möglichkeit , jene
ungelösten Fragen lösen zu können , dann wird da¬

durch nur der Wiederkehr jener abge¬
tretenen Koalitionsregierung der

Weg bereitet . ES mag zugegeben werden , daß

die Landwirtschaft eine schwere Krise durchwacht ,

daß ihr geholfen werden muß . Es muß aber sofort
gefragt werden , durch wen sie in diese Lage ge-
kommen ist . Eine von Grund a » S verfehlte Finanz¬
politik des Staates und der Mangel jÄ>er weit

auSfchaurnden Wirtschaftspolitik hat einzig und

allein mich den landwirtschaftlichen Karren gründ¬
lich verfahren . Die Landwirtschaft hat durch den

Krieg ein « weitgehend « Entschuldung
erfahren und niemand hätte sich träumen lasten ,
daß diese Entschuldung in so kurzer Zeit wieder

hinfällig werden würde . Es gibt gewiß
andere Mittel , der Landwirtschaft
zu Helsen als die Getreidezölle , die

eine tvenn auch noch so geringe Verteuerung deS

Brotes zur Folge haben wird . Für den , der

arbeitslos ist , bedeutet schon eine

Verteuerung der Lebenshaltung von

80 K pro Kopf eineem pfindlicheMehr -
belastung . So schlecht wie . den Tausenden
Arbeitsloser geht eS der Landwirtschaft sicher nicht ,
zumal , wie schon bemerkt , vor allem di « größeren
Betrieb « ans den Grtreidczöllcn Borteil « ziehen .

Vielleicht kommen neben Dr . F. Keiner

mch noch andere christlichsoziale Großen darauf ,
wß sie mit ihrem Eintreten für di « Zölle nur

»er kleinen Schicht der Großbauern nutzen und

»ußerdem dadurch daß sie die Schwierigkeit «»
vegräumen helfen , über die daS Kabinett övchla
einerzeit gestolpert ist, nur der alten Koalition

vieder auf die Beine helfen . Die politische Auf «
lärung der klerikale » Führer , die im Begriff sind ,
ine Riesendummhcit zu begehen , ist nicht unsere
llufgabe ; aber dafür werden wir zu sorgen wissen,
»aß ihre Anhänger — von den paar klerikalen

öroßbauern abgesehen — darüber gründlichst
msgeklärt werden , wie die Christlichsogialen die

jevenSintercssen der kleinen Leute und Arbeiter

»erteidigen , als deren Schützer sie sich mit from -
nem Augenaufschlag immer aufspiclen . lieber

hr Verhalten m der Zollfrage werden sie noch
nnmal vor ihren Wählern Rechenschaft abzulegen
jabenl

Die Lrutzgarn son für Karlsbad . Die Ge¬

nosten Löw und Dr . Heller haben an die Ge -

lamtregierung eine Interpellation gerichtet , die

sich mit der auf Befehl des Generalstabschefs von

»er Politischen BezirkSvevwaltung erlassenen Ber -

Prag , 5. Mai . Für nächste Woche planen
die tschechischen Agrarier anläßlich der landwirt -

fchaftlichen Ausstellung in Prag eine große
Heerschau abzuhalten , als deren Krönung sic
chren Getreuen die versprochene » festen Z o l le

heimzubringen gedachten . Damm die fieberhaft «
Eil «, di « die Agrarier bei der Behandlung ihres
Zollantrages - im Senat an den Tag legen : e i n

fotiefeinfchneidendeSProblcmsoll
tüt Handumdrehen , ohne Befragung
der betroffenen Konsumenten , ohne
Anhören von Fachleuten im Eilzug¬
tempo erledigt werden , nur damit sich
di « Herren Donat und Co . vor ihrem Anhang ,
dem sie seit Monaten den Mund nach fetten Zöllen
wässrig machten , anläßlich der agrarischen Fest¬
lichkeiten mit einem Bombenerfolg auSweifen
können .

Damm gingen di « Agrarier , als der Budget¬
ausschuß des Senates nicht gleich nach ihrem
Willen einbemfen wurde , mit allen Mitteln der

Geschäftsordnung energisch vor und brachten , wie
wir bereits meldeten , gestern eine von 65 Sena -
toren gefertigten Antrag ein , ihren Zollantrag
im abgekürzten Verfahren zu be¬

handeln . Das hat zur Folge , daß darüber be -
reits in der morgigen SenatSfitzung
abgestimmt werden mußund im Falle der An¬

nahme der Antrag dem BudgetauSschuß mit einer

vom Präsidium zu bestimmenden Frist zuzu¬
weifen ist. Nach dem Wunsch der Agrarier , den

heute in der Präsidialsitzung deS Senates der

Vizepräsident Donat zum Ausdruck brachte ,
sollte diese Frist nur 24 Stunden betragen ,
so daß der Senat noch am SamStag dem agra¬
rischen Zollantrag zustimmen sollte . Donal wies

zur Begründung dieser Eile darauf hin , daß durch
Die zollfreie Einfuhr von Getreide und Mehl im

Mai die landwirtschaftliche Krise noch gestrigen
werde , da in den Grenzstationen von auslän¬

dischen Spekulanten große Getreide , und Mehl¬
mengen aufgcstapelt seien , die bereits zollfrei ein¬

geführt werden sollen .
An diesen Antrag DonatS knüpft « sich eine

mehr als zweistündige , bewegte Debatte und

da zeigte es sich daß sich die Agrarier auf die par¬

lamentarischen Parteien , die ihren Antrag unter -

Srieben hatten , bei der geplanten Durch peitschung
r Vorlage doch nicht unbedingt verlassen können .

Der Nationaldemokrat Dr . Brabee erklärte ,

daß seine Partei zwar im Prinzip mit dem land¬

wirtschaftlichen Zollschutz einverstanden sei, daß
aber keineswegs oie Zölle in der sechsfachen Höhe
der Vorkriegszeit eingeführt werden könnten . Für
die tschechischen Sozialdemokraten wies Dr . Sou¬

kup darauf hin , oaß die von Donat geforderte
Durchpeitschung der Vorlage zu unabsehbaren
Konsequenzen führen könnte . Die tschechische
Arbeiterschaft verschließe sich nicht grundsätzlich
einem gewissen Zollschutz und sei bereit darüber

zu diSmtteren , aber Dann müßt « die Frage erst
durch Befragung von Experten und durch Sach¬
verständigengutachten etc . geklärt werden und da¬

zu benötige man geraume Zeit . Die von den

■ Agrariern geforderte unverzügliche Annahme
■ ihrer Forderung würde in der Arbeiterschaft die

! größte Erbitterung auslösen . Auch der Senats «

l Präsident Klofas und der Tschechischklerikale
- H r u b a n dämpften die KampfeÄüst DonatS , der

Diese obigen Ziffern beziehen sich nur auf die

durch di « Erhebung erfaßten Textilbetriebe , die ja
nur einen Bruchteil der gesamten Texttlunter - , . .. . . . . ,
nehmungen dieses Staates darstellen . Aber auch Bestellungen einlaufen , entweder die ' Betriebe

o ist schon die Zahl von 34 . 000 Arbeitern , das i vollständig zum Stillstand kommen oder daß noch
ind 35 Prozeitt aller Arbeitenden , die nicht voll I mehr Kurzarbeit eingcsührt werden dürste ,
»schäftigt sind , eine ganz ansehnliche . Interessant I

>tio War »
1357 . 25 . - 1863 25 . -

80825 . — 807 . 25 . -
101 . 80 . — 102 . 70 . -
653 . 87 . 50 656 . 87 . 50
16382 . 50 165 . O2. 5U
185 . 30 . — 188 . 70 . -

83 . 70 . — 84 . —. -
106 . 80 . — 108 20 . -
59 . 87 . 50 59 . 87 . 50

4 . 6875 4. 78 . 75
834 . 0 — 840 50 -
476 . 0 — 479 . 50 . -

Industriezweig
Beschäfliaunaddauer der er - aßten Arbeiter pro Woche

4- . Siuiibtn tnDtoi . aurz -
arbrNrr In Dto, . Au- fepende

VI beiter In Pro «.

Baumwollindustrie . 80 . 822 62 . 61 12 . 591 25 . 09 5. 514 11 . 88
Flachsspinnereien 6. 690 81 . 36 1. 587 15 . 65 245 2. 97
Juleindustrie
Schakwollindustrie
Tcpviche , Decken , Möbelstoffe . .

027 88 . 47 652 25 . 54 1. 190 42 . 97
6. 6711 46 . 10 6. 444 44 . 50 1. 86' > 9. 39
1. 003 47 . 26 1045 49 24 74 8. 48

Strick - und Wirkwaren . . . . 4 816 81 . 89 983 10 . 61 118 1. 99
Seidenindustrie . . . . . . . . 9 . 094 80 . 82 1. 044 9. 27 1. 114 9. 90
. " andmduikrie « 02 02. >8 863 87. 1

Zusammen 60 . 180 63 . 86 24 . 49V 25 . 92 9. 615 10. 21
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Bei den Molsburger Abbrändlern .
Beispielloles Elend unter den vvlern der Kataltrovlre . - Rascheste Hilfe¬
leistung dringend notwendig . - Antgttgleit der Behörden . - Unglaubliche

Herzlostgleit des »Fürsten " Dietrichstrin .

Tases - Reuiskelte «.
Statt Cinsteits ront - unerhörter kom -
muniftifcher Gewaltakt gegen demon «

ftrierende Sozialdemokraten .
Di « Leipziger Kummunistenschande am 1. Mai .

' CS verdient auch bei uns in allen Einzelhei¬
ten bekannt zu werden, wie die Kommunisten in
Leipz - g den 1. Mai „feierten " . In der Leipziger
Volkszeitung " lesen wir darüber , nach einer

Schilderung des gewaltigen , Östlichen Aufmar¬
sches der sozialdciuvkratischen Arbeiterschaft au '
dem AuSstellungsgclände , folgendes :

„ Alle waren freudig bewegt , denn es war
wirklich eine vorzüglick ) « Demonstration . Ta kam

plötzlich eine empörende 2 z e » c, mit Absicht
hcrbcigcftihrt von den Führern der KPD . Ob¬
wohl ihnen einige Tage vorher erklärt worden
war , daß die Kviumuniften mit ihren Eintritts¬
karten nicht auf den Platz gelassen tverden wür¬

den , versuchten sie mit Gewalt ihr Ziel , die Stö¬

rung unserer Maifeier , zu erreiche ». Da die

Leidiger KPD . nur noch geringen Anhang hat ,
lvaren die „ Roten Fronlkäiupfer " aus zahlreichen
Orten Mitteldeutschlands , sogar auS Berlin , mo¬
bil gemacht und nach Leipzig beordert worden .

Jeder auswärtige „ Frontkämpfer " hatte « inen
Sold von 7 . 5V Ml . erhalten , und für dieses Sün¬

dengeld ließen sich die „ Frontkämpfer " herbei , di «

Maifeier der SPD . und der Gewerkschaften zu
sprengen .

Das ganze Jahr spreche » die Führer des KPD .
nur mit Verachtung von der SPD . , aber am 1.
Mai wollten sic durchaus mit uns die „Einheits¬
front " bilden . Unsere Partei und die Gewerk¬

schaften sollten alle Kosten tragen , die KPD .
wollte nichts dazu beitrage », aber sie verlangte
daS Recht der Teilnahme , und als » uni cs ihr

nicht geben konnte , nahm sie cs sich nrit Gewalt .
Terror und Gewalt sind ja auch die einzigen
Waffen der KPD . nnd am 1. Mai sahen die Lcip »
zigcr Arbeiter wieder einmal , welch verbrecheri¬
scher Methoden sich die Führer der Kommunisten
bedienen . Unterwegs hatten sich die vereinigten
,Moten Frontkämpfer " von fast ganz Mittel¬

deutschland in den Zug gedrängt . Hinter ihnen
marschierten die Arbcitersportler . Als die Kom¬

munisten am Eingänge des Ausstellungsgeländes
erschienet«, tvurde ihnen der Zutritt verweigert ,
worauf sich Dinge abspielten , vi «

wir bisher noch bei keiner Maifeier
erlebt haben . Unser Maikomitee hatte mit

Absicht einen starken Polizeikovdon vor dem Ein¬

gang nicht aufstcllen lassen . Die Maifeier sollte
einen friedlichen Charakter haben und eine Ange¬
legenheit des Proletariats sein . Lediglich ein hal¬
bes Dutzend Polizcibeamte stellten sich draußen
den Kommunisten entgegen . Diese stießen « her

mit der brutalsten Gewalt vor , sprengten daS

Tor und zogen mit Oieheul ein , als ob sie « inen

großen Sieg errungen hätten . Die Kommunisten
lvaren derart verhetzt , daß sie mich über Leichen
gegangen wären . Es wurden schon ohnmäch¬
tige Mädchen auS dem Menschenknäuel her -

auSgeholt und davongctragcn . Wäre die Diszi¬
plin unserer Genossen nicht so groß gewesen » wär «

der Widerstand heftiger gewesen , dann hätte eS

sehr leicht eine Anzahl Tote und Vcttvuirdcte ge¬
ben können . Menschen wären erdrückt , niedergc -
treten worden . Den „ Frontkämpfern " wäre tas

gleichgültig gelvesen ; sie hatten den Befehl , die

SPD . niederzuwerfcn , und sie kamen ihm nach .
Dieser „ Sieg " war kein Heldenstück . So wird

nie eine Einheitsfront Zustandekommen . Der

KPD . war ja anch au einer einheitliche «« Mai¬

feier nichts gelegen . Ihre Anhänger zogen auf
den Platz , nahmen alle ! «« auf einer Wiese Auf¬

stellung «ind rückte «« schon um 6 ) 4 Uhr wieder ab .

Bon den Tarbict ««ngen der Arbeitcrsänger , der

Arbeitcrsvortlcr , der Kinderfreunde nahmen sie
nicht Notiz .

Sie wollten für sich allein fe ' n, und sie gaben
damit zu verstehen , daß sie eine wirkliche Einheits ¬

front gar nicht bilden wollen .

Der Gewaltakt der KPD . baite eine riesige Em¬

pörung verursacht . Urberall standen Gruppen zu¬

sammen . de das Verhalten der Kommunisten
aufs schärfste verurteilten . Da zahlreiche „ Front -

kämpfer " unsere Genossen aufs gemeinste be -

fschimpften , ja sogar angriffen , nnißtc die Polizei
m«f den « Gelände jviederbolt in größerer Zahl in

die Erschein ««ng treten . Tas war besonders be¬

schämend und lediglich ein 6! a u di un « für da S

Bürgerin m. das vo>« dieser Zerfleischung der

Arbeiter , die voi « den Führern der KPD . dik¬

tiert wird , allein den Nutze »« hat . "
So weit unser Leipziger Bruderblatt . Wir

würden unseren Genosien empfehlen , ihren kom¬

munistischen Arbeitskameraden während der Pau¬

sen im Betrieb d' cstn traurigen Maifeierbericht
aus Leipzig vorzrilescn .

Massenentlassungen von Bergarbeitern im

Ostrauer Gebiet ! Ans Mähr . - Ostrau wird ge-
meldet : Bei de>« L a r « s ch g r n b e n wurden in

den letzte » Tagen 48V Bergleute entlassen . Bon

den bei den Larischgruben noch beschäftigten 8500

Arbeitern dürften im La««fe des Monates Juni
wettere 500 Arbeiter entlassen werden . In

diesen Gruben wird durchschnittlich nur drei¬

mal in der Woche gearbeitet . . Es soll
auch der Betrieb in einem oder ztvei Schächten
eingestellt werden . Anch bei den Schächten der

Witkowitzer Steinkohlengruben und

der Nordbahn wurden in den letzten Tagen zu -

stmnnen 400 Bergarbeiter cntlasien .
Was in Prag alles möglich ist ! Ein Genosi«,

wohnhaft in den . sogenannten Notstands -
Baracken in Wisotschan , di « von der

NikolSburg , 4. Mai .

Wir habet « bereits gestern ausführlich über
die fürchterliche Brandkatastrophe berichtet , die
das Städtchen Nikolsburg nun schon zum zweite »-
malc in ««erhakb zweier Jahre betroffen hat , u««d
die noch viel verheerendere Folge » anrichtet «, als
dir Feuersbrunst vom 23 . September 1924 . Noch
beute ist « S ungeklärt , was eigentlich die unmittel ,
rare Ursache des Brandes war ; am wahrschein¬
lichsten klingt die Annahme , daß daS Fc««er durch
e' n««n schadhaften Kainin in einem . Hanse der
Quergasse cittftanb . Noch heute bieten die drei

betroffenen Gasse»«, von denen die Schloß¬
gasse fast in ihrer Gänze , die Quergasse
und a««ch die Schweinburggasse zu einem
Teil dem Feuer zum Opfer fiel , einen fiirchter -
liche «« Anblick . Di « kleinen Häuschen — Häuser
kann man diese Elendsguartiere nicht nennen —,
die eng aneinander geschmiegt und durch keine

Feuevmauer vor dem Ucbergreifen eines Brande¬

geschützt sind , liegen im Prolctorierviertel NikolS -

ourgs , in der sogenannten . Hndenstadt " , die am

Fuße dcS Dictrichsteiufchcn Schlosses gelagert ist .
Bewohnt werde « « sie fast ausschließlich von Arbei¬

tern , meist landwirtschaftlichen Arbeitern und

Kleingewerbetreibenden , die itun selbst dieses
dürftigen Obdaches beraubt sind . Zirka 800 Per¬
sonen — 184 Fanrilien — sind von der Kata¬

strophe betroffen worden . Bor « viele, « Häusern
brannten allerdings nur die Schindeldächer ab ,
so daß die Bewohner vielfach im Häuft blieben .

In 70 Fällen nmßte aber die Kommission denk
Auftrag geben , die Häuser zu verlassen , da Ein » |
sturzgefahr bestand . Biele der Opfer sind über¬
dies noch arbeitslos . Ein Parteigenosse —

eine ganze Reihe der Abbrändler siird Partei¬
genoffen — ist nun schon zun « zweitenmal von
einer Brandkatastrophe betroffen . Einzelne , die

selbst oder derer « Verwandte Zimmerleute sind ,
beginnen ntitten in Schult und Äsche einen neuen

Dachstuhl zu zimmern . Nebenbei bomerkt , waren
nur ungefähr ein Viertel der Objekte versichert
und das auf Summen von 600 bis 8000 Kronen .

Auf mein « Frage , tvarnn « sich das nicht nach der

Feuersbrunst in « Jahre 1924 geändert habe , ant¬
wortete man mir , daß die Leute nicht genug Geld

hatten , um die DersilyernngSPrämien zi « bezahlen .
Die Aerinsten der Arimen sind dein größter «

Elend preiSgogoben . Einige von ihn «»« fanden
im städtischen Armcnhausc eine mehr als notdürf¬
tige Unterkunft , in der drei bis vier Familien in
einem Zimmer zu woh»«ei « gezwungen sind . Gegen
dreißig Familien aber sind gänzlich
obdachlos und können auch bei Verwandten
oder Bekannten nicht untergobracht werde »».

Glücklicherweise gelang « S aber wenigstens e' iner

ofort eingeleiteten Aktion unserer Par¬
tes , zahlreiche Kinder der Betroffer »«»« nach
Gnrßbach zu bringen . Die Be»nühu »«gen um « eine

Hilfeleistung für die Unglücklichen werden selbst »
verständlich «iftigst fortgesetzt.

Wie der BezirkShauPtmann versichert , wird

der Staat zu dem bereits zur Berfügung gestell¬
ten 100 . 000 K noch 200 . 000 K hinzufügen und

auch daS Laich wird 50 . 000 K beisteuern . Da
aber die bloße Provisorische Reparatur der Schä¬
den gegen 600 . 000 K kosten dürfte — der tatsäch¬
liche Gesamtschaden beläuft sich auf zirka zwei
Millionen Kronen — soll der notwendige Rest

durch Spenden und Sammlungen ausgebracht
werden . Tatsächlich zst von Seiten des Staates

und auch seitens der Gemeinde bicher recht wenig
zur L' utdernng des namenlosen Elendes getan
worden .

Die Abbrändler haben bis zum heutigen Tage
noch keine materielle Unterstützung bekommen

« nd müssen vielfach buchstäblich hungern .

Im Kloster , das einige Familien aufziiiich -
men so gnädig war ( obwohl es noch viel größere

Prager Gemeind « «rbcn «t worde » « sind , berichtet
unS solgende »«nerhörte Zustände : „ 3fm jetzigen
Frühjahr wird vom Pachter deS GntShofeS in

Wisotschan vor unseren Fenstern , Asch « und MM

in Fichren abgeladen . Aber nicht nur daS , —

auch verfault « Rübenschnihcl werden dort mit

Dung begossen . Der Gestank ist so enffetzlich ,
daß eS sich verbietet , die Fenster zu öffnen . In «
»«allen Sonnenschein entwickeln sich auf diesem

MWHaufen natürlich ein « Unmenge Fliegen
und Insekten , Träger und Erreger verschie-
>en «r Krankheiten . Dieselbe Prager Gemeinde , die

Gesund ' heitS « und andere Heilstätten errichtet , läßt
eS zu , daß an menschlichen Wohnstätten MM und

Dung abgeladen wird ! Das Interesse des reichen
Pächters gilt mehr als die Gesundheit der Mieter ,
unter denen sich auch Mütter mit Säug¬
lingen und viele kleine Kinder befinden ! Dabei

hat der betreffet « Pächter zwischen der Baracken¬

kolonie und Wisotschan eine Unmenge freier Fel¬
der . ES ist also unbegreiflich , warum der Mill

und Mist gerade vor unseren Fenstern abgeladen
werden soll . AlS wir uns beim Beginn der Ab¬

ladung beim Gemerndeverwalter beschwerten , ant -

wartete dieser , wir könnten unS beschweren wo

wir wollen , es hätte alles keinen Zweck: der

Pächter Wunsche es so! Auch unsere Beschwerden
bei der Gesundheits - Abteilung in Prag sind ohne
Erfolg geblieben. " — Hoffentlich bewirkt nun

lüestr Schritt in die Oeffentlichkeit , daß
di « unerhörten Zustände beseitigt werden , aber

Räumlichkeiten unbenutzt leer stehen hat ) , wurde
au ztvei Tage »« Eiubrennsuppe ausgeteilt . Am
dritten Tag haben die fromme «« Herrschaften anch
das eingestellt . . . Die Unniöglichke t der Unter¬
bringung der Obdachlose » wird amtlichcrseits mit
der großen Wohnungsnot in NikolSburg begrün¬
det . Tatsache ist aber , daß

in dem Schloff « des Herrn D' etrichstetn 865
völlig unbenutzt « Zimmer sich befinden ,

Dietrichstein aber nicht einem einzigen
Abbrändler Unterschlupf gewährt hat . Dafür bat
nian aber die Obdachlose«« in den Zellen des Ju -
gendgefängniffeS an « Muschelberg unterbringei «
wollen , waS diese freilich abgelehnt haben . . .

Ucber daS Verhalten des „ F ü r st e « « " D i e .
t r i ch st e i n herrscht unter der Bevölkerung , am

meisten ' natürlich unter beit Betroffenen , nur e . ne
einzige Stimme der lebhaftesten En « ,
r ü st u n g. Dieser Herr wollte zunächst nicht
g e st a t t e n, daß die Tore seines Parkes geöffnet
weiden , um der Feuerwehr die Arbeit zu erleich¬
tern . Als die Tore schließlich doch ausgemacht
werde » « »«rußten , ließ er sie gleich nachher weder

z u n a g e l n. Da der Wassermangel die Be -

kämpftlng der Flanun « n erschauerte , dachte n « an

daxan , daS Wasserreservoir Seiner Durchlaucht
für die Löschungöarbciten zu vertuende »». Anch
das wollte der Herr Dietrichstein die längste Zeit
nicht gestatt «»« und ließ sich erst da. ;«« hervei , als

sein eigenes Schloß in Gefahr ivar , von
den Flammen ergriffen zu werden .

Noch heute , am vierten Tage nach dem

Brand , hat er den bedauernswerten Opfern

nicht mit einem Worte sagen kaffen , ob er über¬

haupt gewillt ist , das Dach über ihrem Haupt «
wieder aufzur ' chten — et ist nämlich der Eigen¬
tümer fast aller vom Feuer ergriffener Hauser
—, nicht « in einziges Wort des Trostes und der

Ausrichtung hat er für di « Abbrändler übrig !
Dagegen verlautet , daß er sich mit dem Gedan¬

ken trage , den dem Schloß zugewendeten Teil

der Schloßaaffe gänzftch schleife »« zu lassen und

so seinen Park s!) noch zu vergrößern . Wo die

Opfer dieser radikalen Lösung des Problems
fernerhin wohne « werden » hat sich der edle

Herr Fürst wohl noch nicht vberleqt . Daß er

ihnen einige seiner 865 leerstehenden Raume

überlassen würde , ist ja kaum anzunehmen .

Aber a««ch sonst gefällt sich das Bürgertum in

einer merkwürdigen Sabotage der Ret¬

tung s a r b e « t e n. So hat zum Beispiel der

Schwiegervater des landbündlerischen Bürgermei¬
sters , einer der größten Bauern des Ortes seinen
Knecht geschlagen , weil dieser « S gewagt hatte , die

Pferde auszuspannen und sie der Lundsi ' bnrger
Feuerwehr zur Berfügung zu stellen ! ES wird

vcS ganzen Druckes seitens der Arbeiterschaft be¬

dürfen , run die verantwortliche » « Faktor «»« zu

raschester und ausgiebigster Hilfeleistung zu ver -

anlaffen .
Soll « S unmöglich gemacht werden , daß sich

diese Tragödie noch einmal wiederholt , dann muß
das Proletarierviert «! der Stadt völlig ne >« er¬

richtet werden . Dam sind aber — gering ange -

schlagen — zwei Millionen . Kronen notwendig n» «d

man weiß vorläufig nicht , wie di « im Attgeniblick
benötigten 600 . 000 K aufgebracht werden sollen .
Zweifellos ist der Weg der privaten Samnrlung
nicht der richtige. Wir verlangen vor allem «ine

ausg ' ebtae Unterstützung seitens des Staates , di «

sofort gewährt werden muff , wir verlangen aber

auch vom Staate unentgeltliche Beistellung von

Baumaterialien und Befreiung von der HauS -
zinSsteuer fiir jene , denen es ermöglicht ist, ihre
Wohnstätte aus den Trümmern ne »« erstehe »« zu

lassen .
DaS entsetzliche Elend der N' kolSburger Opfer

mahnt : Helft bald , ehe es zu spät ist ! —gel .

auch der köstlich « Herr Gemeindeverwalter über

sein « Pflichten belehrt tverde .

In der Generalversammlung der Böhmischen
GSkomptebank und Ereditansta ' t erschienen die

Funktionär « des BerbandeS der Bankbeamten

Vizepräsident Fischer und Sekretär W a schak .
Der erstere ergriff auch das Wort . Er erklärte ,
daß er deswegen « in « Protesterklärung abgeben
wolle , weil der Unterschied in der Behandlung
uitb Bezahlung der leitenden Funktionäre einer »

s-eitS unv der Masse der Beamtenschaft anderer -

svits gerade in diesem Institute am fühlbarste «« sei.
Die Bezüge der Beamten sind so trostlos , daß sie
kärner weiteren Senkung mehr fähig seien . Wäh¬
rend man von den subalternen Beamten di « größ¬
ten Opfer fordere , sind die leitenden Bankfunktio¬
näre , die neben ihrem Einkommen noch reichliche
Berwaltungsratstantieinen auS anderen Unter -

nehmungen beziehen, nicht bereit , auch nur die ge -

riivgsten Opfer zu bringen . Aber selbst Fordcrun -
gen der Bankbeamten, deren Erfüllung nicht eine

Krone gekostet hätte , lehnen di « Direktionen der

Banken ab . Dies nur deswegen , damit sie ihre
Angestellten immerzu in Unruhe halten und sich
die Beamtenschaft gefügig »rachen. Es ist zu wün¬

schen , daß die Banken recht bald einlenken , denn

die Tatsache , daß die Gegnerschaft zu den Banken

imürer weitere Kreise zieht, rnuß auf di « weiteren

Entschlüsse dar Bankleitungen von Einfluß sein.
Schwere » vrubenünglüch Dienstag nachmittags

stürzten im Radlerschachte in Zettlitz plötz-

Rundfunk für Mei
Programm sür morgen , Freitag .

Prag , 11. 30, 12, 14, 17. 45, 18. 15, 10. 15, 20, 22:
Nachrichten ; 10 . 30 : Nachmittagskonzert ; 19 : Deutsche
landwirtschaftl . Sendung , Jng . Hiecke: Die Bedeu¬
tung der Güllewirtschast für den modernen Futter ,
bau ; 20 . 02 : Operette „ Der verjüngt « Molar " von
Walter Kollo ; 21 : Heitere Rezitation ; 21,15 : Lustig«
Tang « und Märsche . — Brünn , 14. 80, 18 : Nach,
richten ; 19, 20 : Rezitationen . — Wien , 16. 15:
Nachmittagskonzert ; 20 . 15 : ,Kabale und Liebe " von
Friedrich v. Schiller . — London , 13, 15. 45, 18,
19. 25 , 20. 05 , 22, 23 : Konzerte . — Paris , 12. 80,
16. 45 , 20 . 30 : Konzerte . — Berlin , 17 : Konzert ;
20 . 80 : Kammermusik . — Stuttgart , 20 : Spm -
phoniekonzert . — Leipzig , 20 . 15 : Sepp Summer -
Abend . — BreSlau , 20 . 25 : Historisches Kammer¬
konzert . — Münche » , 18 . 45 : DaS Schlierst « Dir -
tuosen - Trio . — Frankfurt , 19 : Üebcrtragung
auS dem Frankfiirter Opernhaus : „Martha " , oder
der Markt von Richmond " , Komische Oper von Flcv
tow . — Zürich , 20 . 30 : VolkStidnüicher Abend .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Brünn 521 , London 365 , Paris 1750 , Berlin
505 und 576 , SlUttgar « 443 , Leipzig 452 , Breslau
41V, München 485 , Frankfurt 470 , Wien 530 , Zü¬
rich 515
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lich glühende Kohlenmassen in einen
Stolle » und verschütteten ihn total . An der Un -
glücksslelle waren zwei Arbeiter beschäftigt , die
von den herabstürzc >«dei « Kohlenmaffen verschüt¬
tet wurden . Nach längeren Bergungsarbeiten
konnte man di « zwei Arbeiter ans Tageslicht för¬
dern . Beide halten furchtbare Brandwun¬
den erlitten . Der herbeigerufene Arzt leistete den
Verunglückten die erste Hilfe und das RcttungSaulo
brachte sie ins Krankenhaus . Die Verletzuugon sind
so schwerer Natur , daß an dem Auskommen der
Verunglückten gezweifelt wird . Die beiden Verun¬
glückten sind der Arbeiter Josef Hubl aus Draya -
Witz und Josef B r ö ck l auS Zettlitz , beide verhc »-
ratet . — Wie eS zu dem furchtbaren Unglück konimca
konnte , vor allem ob «S an den notwendige »» Si¬
cherungen mangelte , wird die eingeleitete Erhebung
ststzustelleu haben .

Der Deutsch « Bürgerschullehrerbund in Böhmen
hielt Sonntag , den 2. Mai , in Leitmeritz seine
Hauptversammlung ab . Referate erstatteten die
Herren Fl . Fiedler - Postelberg über „ Die GehaltS -
frage der Bürgrrschullehrerschast " , Fl . Ritter - Ko-
motau „ DaS DistrlktSbürgerschulgesetz " und BD .
Stich - Türmitz „ Zur Lrhrplanfrage an Bürger -
chulen ". Die zugehörigen Entschließungen sowie

eine Entschließung für völkische Selbstverwaltung
deS Schulwesens wurden einstimmig angenommen .
Die Berichte über die Geldgebarung und über die
wirtschaftlichen Unternehmunge »« erstattete Fach¬
lehrer Köhler auS Dux . Die Neuwahl ergab ein -
timmige Annahme der Liste des WahlauSschuffeS .

Die „ Großmutter der zaristische » Geheimpolizei " ,
di « 68jährige Anna Sevobkiakotva wurde in Moskau

zum Tode verurteilt , und zwar wegen BerraiS „re¬
volutionärer Organisationen " und einzelner rcvolu -
tionärcr Führer . Die bekannte „ Großmutter " stand
25 Jahre lang im Dienst der zaristischen Geheim¬
polizei . Mit Rücksicht auf ihr hohes Alter ist die

Todesstrafe in eine siebenjährige GefängnrSstnife
umgewandelt worden .

Ermäßigte visumgebllhr nach Deutschland . Die
Deutsche Gesandtschaft in Prag teilt mit : Bcsu . ' - ern
der großen Gartenbau - Ausstellung in
Dresden wird bei Erteilung der Sichtvermerke
Gobüh ^ nermäßigung gewährt werden .

Kinder - ErholungSaktiou . Der Hilfsverein für
bedürftige Oesterreicher in der Tschecho-
lowakischen Republik entsendet Heuer wie im ver¬

gangenen Jahre während der Sommerstrien eine

Anzahl erholungsbedürftiger Kinder In der Tscheche-
lowakci wohnhafter , minderbemittelter österreich !«
cher Bundesbürger auf seine Kosten in Erholungs¬

heime . Schriftliche Ausnahmsgesuche , belegt mit

einem ärztlichen Zeugnis , Heimatschein der Eltern ,

GeburtSzeugniS des KindeS und einem behördlicher -
«itS ausgestellten ArniutSzcugniS sind bis spätestens

10 . Juni l. I . zu richten an die Kanzlei des öster¬
reichischen . HllfSvereinS in Prag , II . , Baclavfka nam .

Nr . 53/11 .

Selbstmord eines jungen Mädchen » . Im Haust
Na rychte in Prag I. , Rittergasse 18 , ist gestern um

halb 8 Uhr das 16sährige Lehrmädchen Antonia

tzvochova vom 2. Stockwerk deS HofgebäudeS in

beit Lichthof gesprungen . Das Mädchen , welches sich
schwere Verletzungen zuzog , konnte erst durch die

herbeigerufene Feuerwehr geborgen werden . Die

RettungSgesellschäft brachte die jugendliche Selbst¬
mörderin hierauf ins Allg . Krankenhaus . Der Be¬

weggrund zur Tat ist unbekannt .

„Jefft spiele ich «ine Soloftene . " In eine »»

Theater in Marseille stand während der Nachmit¬

tagsvorstellung ein Zuschauer in » Parkett plötzlich
auf und rief : ,Hetzt spiele ich eine Soloszene ! "
Der Mann zog ein Rasiermesser aus der Tasche
und schnitt sich die Ader am linken Arm auf.
Der Unglückliche ist ein junger Mann aus Nizza,
der mit einer Dhoristin des Theaters ein Ver¬

hältnis hatte und sich vor ihren Augen töten

wollt«, um sie für ihre Untreue zu bestrafen .
Ein « Brück « mit 50 Person «», «ingestürzt .

Durch da » Hochwasser der Ochta wurde Donners¬

tag eine Brücke bei der Station Murino , 16 Kilo¬
meter von Leningrad , zerstört . Die im Augenblick
des Einsturzes auf der Brücke befindlichen Pas¬
santen , deren Anzahl über 60 betrug , stürzten ins

Wasser . 80 Personen wurden gerettet . Die Auf-
suchung der Vermißten wird durch die reißende
Strömung sehr erschwert .
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Sh Einbrecher Im Kosse » mitgebracht hat ein

Liebespaar , das am Montag morgen in einem
Pensionat, da - im zweiten Stock über einem Aon -
fektiontgeschäft I « der Rosenihalerstroße in Berlin
liegt , abgcstiegrn war Bald nach der Ankunft der
Beiden fuhr ein Rollwagen vor , der al - Gepäck
Mi groß«, »»irrtümliche Koffer brachte . Abend »
6 Uhr zogen die Leut « am- , nachdem sie die Rech »
nung beglichen hatten . Ein Plattwagen holt « noch
in ihrer Anwetnheit die beiden groben Kotter ad .
in ihrer Antvesenheit die beiden groben Koffer ab .

gebrachten Einbrecher die Decke durchgrdrochen und
da - darunter liegende Konfektion - vlchäft gründlich
au- geraubt

Der größt « Schiffstunnel der Welt , der neue
Schiff . hrtSkanal, der die Hafenstadt Marseille ohne
Berührung mit dem offenen Meer an di « Rhon «
anschlickt , ist soeben eröffnet woiden . Damit ist eine
unterirdisch « Dampferstraße , welche die Rhoneschisfe
ungefährdet von Wirch und Wetter in den zweit «
größten Hafen - Frankreich - bringt , in einer Ge¬
samtlänge von sieden Kilometern dem Verkehr über¬
geben worden .

Sin eigenartig «» Vhebruchurteil hat die 4. Pa¬
riser Strafkammer ausgesprochen . Trotzdem dem
Mann der Ehebruch nochgewiesen wurde , hat man
die Klage der Frau abgewiesen und ihr di « Kosten
de - Verfahren - cntfgebürdet . Begründung : „ Tic
Frau wollt « seit Monaten nicht » möhr von ihrem
Mann Wissrn. Sie versagte ihm jode Annäherung
und locht « ihn au », al » er auf seinem Recht beste¬
hen will . Sie ruft ihm bei einem Streit zu : „ Nimm
dir eine Geliebt « oder ein « andere Frau ! " Der
Mann befolgt den Rat und knüpft Beziehungen zu
einer junge « Künstlerin an . Da wird die Frau
«iferfüchtig , fordert ihren Gatten zur Rückkehr in
die gerneinfam « Wohnung auf und verklagt chn vor
dem Pariser Kammergericht . Wörtlich hecht r » dann
in dem salomonischen Urteil de - Richter - Rollet :
„ ES ist zuzugeben , dah der Ehebruch begangen wor -

Die erst « «SchnellzugSstation auf der Strecke
von Prag nach Karlsbad ist K la d no , da » Her¬
des mittelböhmischen Jndustrierevier ». Schacht
an Schacht , Fabrik an Fabrik reihen sich, ein
Wald von Kaminen reckt sich in die Höhe . Siner
der größten Betriebe daselbst ist die P r?l d i «
Hütt « , wo gegenwärtig an 2700 Arbeiter Eisen
zu Stahl harten . Eine Menge verschiedenart ' ger
Betriebe stehen dicht beieinander , eine groß « Halle
neben der andern , in denen das werwoll « Metall
erzeugt wird , da » in aller - Herren Ander ausge -
führt wird . Bloß ein Viertel der Erzeugnisse der
Poldihütte wird im Inland verbraucht , drei
Viertel aber gehen in da » Ausland ,
auch die Stahlerzeugung ist Exportindustrie , stockt
der Export infolge kritischer Verhältnisse auf dent
Weltmarkt , so wird ein großer Teil der Arbeiter
arbeitslos . Dabei geht die Ausfuhr nicht etwa
nur in jene wirtschaftlich nicht vollentwickelten
Länder , die selbst keine Stahlindustrie besitzen ,
sondern auch in Länder , die wirtschaftlich vorge¬
schrittener sind ak » die Tschechoslowakei , wie Ame¬
rika , England , Frankreich , die selbst ein « moderne ,
technisch hochstehende Stahlindustrie besitzen . In
der Tschechoslowakei wird speziell hochwerti¬
ger Stahl erzeugt — einzelne Sorten sind n cht
billiger als Silber —, der für Auto - u>rd Luft -
schifftnotorc Verwendung findet und bei der Er¬

zeugung von italienischen Automobilen ebenso be¬
nötigt wird wie bei, englischen oder deutschen
Maschinen und amerikanischen Luftfahrzeugen .
Der Erfindungtgcist von Ingenieuren und Che¬
mikern sowie die Geschicklichkeit der Arbeiter haben
ein Produkt geschaffen, das sich die ganze Welt
erobert hat .

Eine Neberraschung für den Laien bietet
schon do »

Gaswerk

de » Unternehmen » . Die Kohle wird uäml ' ch
nicht auf offenem Rost verbrannt , sondern sie
wivd vergast und da » Gas dient zur Erzeugung
der . hohen Temperaturen , die bei der Verwand -
lung von Eisen in Stahl — die int Wesen darauf
beruht , daß dem Eisen Kohlet stofs zrtgeführt wird
— notwerwig sind . ? lber dieses GaS ist nicht
identisch mit dem Leuchtgas , das im Haushalt
Verwendung findet . Es ist Generatoren »

ga » , bei dessen Gewinnung die Kohle nicht wie
beim Leuchtgas verkokt , sondern nahezu völlig
verbrennt . In mächtigen Kesseln wird da » GaS

erzeugt , aumespeichert und dann weitergeleitet ,
da » Gaswerk der Poidihütre allein macht den
Eindruck eines großen Unternehmens . Aber di «
Arbeit dabei ist nicht ungefährlich , sehr ost kom¬
men darin Gasvergiftungen vor und da »

bestand ' ge Verweilen im Gaswerk gre st den Kör¬

per des Arbeiters an .

Die

eigentliche Stahlerz ugung

spielt sich in den Martinsöfen ad , wo das Eisen
bi » auf 1600 und 1700 Grad erh tzt wird . In
einem dieser Oefen , fünf ft tat dicht beieinander
in einer jtoeiteti großen Halle , werden etwa ein -

einhalb Waggon » Stahl aus einmal erzeugt , und

Kvar wird dieser Prozeß vier - bi » fünfmal im

Zage wiederholt , so daß im Tage etwa 35 Wag¬
gon » Stahl erzeugt werden können , wa » einer

durchschnittlichen Jahresproduktion von 100 . 000

aon » oder von einer Million Tonnen ( 1000
men Kilogramms gle chkommt . Die Glut in

den Oefen ist so groß , daß man mit freiem Auge
einen . Blick durch eine Oeffnung nicht tun kann .
Mit einer blauen Br ' lle bewaffnet , sicht man die

glühenden Schwaden durch den Ofen ziehen und
das heiße Eistn spritzen — ein Toben der gefes-

dcn ist, aber «r muß in Betracht gezogen werden ,
daß die Klägerin kein Recht hat , sich darüber zu be¬
klagen ; denn st« selbst hat jede Brzichung mit dem
ihr angetrauten Mann abgelehnt und ihn dadurch
gezwungen , sich au » Gesundheitsrücksichten einer an¬
deren Frau ruzuwenden .

Wildwest scheint in New Fort ein « Filiale auf¬
getan zu haben . Wie di « N « w Yorker Polizei berich -
tet , ist e» gelungen , den Großteil der New Notker
Devbrecherbanden dingfest zu machen , dir sich in letz¬
ter Zeit mit einem eigenartigen Sport der . ^Blut¬
rache " dir Zeit vertrieben haben . Zwei Banden lagen
seit Wochen in einem erbitterten Kaanpf . Erst wurde
der Führer der einen , Louis Schwartzmann , durch
den Anführer der anderen , Kid Trapper , mit einem
Revolver- schuß um » Loben gebracht Kurz daraus
„statb " Dro»>per , al » er in der Mordasfäre frelge -
sprachen , dos GerichtSgebäude verließ . Auch der
Nachfolger Dropper », Louis Cohen , wurde bei die¬
sem eigenartigen Duell der beidrn Derbrechcrbanden
um » Leben gebracht , und sieben Tode - opser folgten
noch im Verlauf de » eigenartigen Sport » .

Wetterübersicht vom 6. Mai . Rur die Nord¬
hälfte Böhmen » blieb Dien - tag niederschlagsfrei
und am Nordrande de - Lande » war r » ziemlich hei¬
ter ; im ganzen übrigen Staatsgebiete blieb e- trüb
mit Niederschlägen, deren Ergiebigkeit gegen Osten
zunahm . Die größten Regenmengen bit Mittwoch
früh melden Südostmähren ( Strakniee 19 Milli¬
meter ) und die Slowakei und Karpatorußland ( Nt -
tra 10 , Ungvar 11 Millimeter ) . Die Abkühlung
breitete sich auch aus die Osthälste de » Staate » au ».
In Böhmen hat sich die Temperatur demgegenüber
etwa » erhöht . NachmittagSmaxima in Böhmen und
Mähren 10 bi - 12 Grad , in der Slowakei 10 bi -
18 Grad Celsius . Mittwoch früh fiel entlang de -
ganzen SüdraiideS de » Staat « » Regen . — Wahr¬
scheinlich «» Wetter von Donnerstag :
Andauern de » unbeständigen , ziemlich bewölkten
Wetter », besonder » im Süden und Osten de » Staa¬
te » noch NirderschlagSneigung , etwa » wärmer .

selten Elemente , da » schauerlich und erhebend zu¬
gleich ist . Da » Ungeheuer von Ofen wird , ivcnn
der chemische Prozeß der Verwandlung von Eisen
und Stahl beendet ,st , einfach gekippt uttd in der

glühend-heißen OstntemPevatur wird der Stahl
tn Formen gegossen , von denen eine 120 bis 160
Meterzentner des Metall » enthält . Di « Formen
müssen nun langsam — drei bis vier Tage dauert
es , bevor die Tageswärme erreicht ist — abküh¬
len . Di « Arbeit un eigentlichen Stahlwerk ist mit
großen Gefahren verbunden . Jede Berührung
oeS menschlichen Körpers mit dvm rotglühettden
Stahl , oer «in « Hitze von 1600 Grad austveist ,
wird zur Katastrophe . Trotzdem jede ungeschickte
Bewegung , jede - AuSgletten des Arbeiter » diesem
zum Verhängnis wird , fehlt es an manchen Stel¬
len an Gittern , Löcher weiten sich auf , di « selbst
demjenigen Arbeiter , dessen Atütnerksamkeit nicht
vom glühenden Stahl in Anspruch genonune »
wird , gefährlich werden können .

Wenn nun der Stal ) ! in den erwähnten For¬
men ahgekühlt ist, gelangt er zur Weiterverarbei¬
tung in »

Walzwerk ,

und zwar ins Grobsvalzwerk , eventuell später in »
FciiUvalzivcrk . Der Stahl erhält da zwischen
Walzen die getvüuschten Formen , etwa 1000 sol¬
cher Walzen stehen m zlvei großen - Halle ». Tas
Feinwalzwerk ist für den Laien der interessanteste
Teil des Betriebes überhaupt . Der Stahl konuitt
da au » einer Walze in die attdere , die Arbeiter

ziehen mit Zangen das glühende Metall aus
einer Walze in die andere . Immer dünner wer -
die roten Bänder , schließlich gleichen sie langen

Ieurigen Schlangen , zwischen denen
ie Arbeiter mit bewunderungs¬

würdiger Geschicklichkeit umhertan¬
zen . E » ist « in AnR ' ck , der einem den Atem
raubt , denn e » schaut aus , als ob die glühende
totbringende Schlange den Mann joden Augen¬
blick zerdrücken wollte . Ein schlechter Schritt —

und Arme oder Bein « sind verloren , ein Ausglei¬
ten — und der Mann verbvennt . Und diese
Menschen , die Tag um Tag urtd Stunde tun
Stunde ihres arbeitsreichen Leben » unter ständi¬
ger Lebensgefahr arbeiten , di « jeden Augenblick
darauf gefaßt sein müssen , sich auf dem Opera¬
tionstisch Arme oder Beine absägen zu lassen ,
haben nicht den Lohn eines qualifi¬
zierten Arbeiters ! Sie sind nur ange¬
lernt , angelernt dazu , jeden Augenblick ihr Lebet :

auf » Spiel zu setzett . Da haben wir viereinhalb
Jahre die Hölle de » Krieges mitgemacht und

haben die fürchterlichsten Qualen erduldet , haben
jeden Augenbl ' ck di « tödliche Kugel «rtvartet , die

für un » bestimmt war . Hier aber — und nicht
nur hier , im Bergbau und in der Schwerindustrie
überhaupt — erleiden di « Menschen ihr ganzes
Leben di « Qualen , d e wir ^lle nach vier Jahren
einfach nicht mehr ertrag ? » konnten uttd abge¬
schüttelt haben . Da erzählt man von dem großen
Unterschiede zwischen manueller und gei¬
stiger Arbeit . Ein Mick in ein Drahttvalz -
werk lehrt aber , welche Ge stesgegenwart die

„ manuellen " Arbeiter aufbringen müssen , damit

sie nicht ums Leben kommen . Jede Minute muß
die Aufmerksamkeit auf » äußerste angespannt wer¬

den — von angelernten Arbeitern , die kaum mehr

al » den Durchfchnittsstundenlohn von etwa » mehr
al » vier Kronen , der m der Pold ' hütte gezahlt
wiich , verdienen . Für vier Kronen in der Stunde

ein « geistig wie körperlich gleich anstrengend «,
lcbenSaefährl che Arbeit — das ist ein Bild de »

Kapitalismus , das sich manche sogenannten geisti¬
gen Arbeiter einprägen könnten , die mit Ver¬

achtung auf jede körperlich « Arbeit hembjehen .

Nicht weniger gefährfch Ist die Arbeit im

Hammerwerk ,
wo gewaltige Danrpfhämmer . die mit einer Kraft
von zwölf Waggon » ( 1. 2 Millionen Kilogramm -
auf die glühenden Metallstücke heruntersausen , int
Groben dem Stahl di « gewünschte Forn . geben
und wo d° e Arbeiter mit langen Eisenstangen die
Stücke drehen ttnd wenden , damit der . Hammer
das Stück an der richtigen Stelle breit schlägt .
Weniger gefährlich ist die Arbeit in feite » Röuni -
lichkeiten , wo der Form des Stahls alle jene Fein ,
beiten eingefügt werden , die notwendig sind . An
Drehbänken und Bohrmaschinen, in der Schmiede ,
in den ErzettgungSstätten für Kurbelwelle ' : , Fede¬
rungen fiir Eisenbahnwaggons , Autos , landwirl -
schastl ' che Maschinen , arbeiten qual - flziertc Ar¬
beiter , welch « mit Meßinstrttmenten anSgestattet ,
diese anstrengend «, die Aufmerktamkett voll in An -
spruch nehmende , höchste Geschicklichkeit erfor¬
dernde Arbeit leisten .

Besotchere Aufmerksamke - t wird in den letz¬
ten Jahren in jedem Jndttstriebetriebe der

Därmewirtschaft
gewidmet . ES gilt die Kohle rationell bis attf die
letzt « Kalorie auSzunühen . Verweichct werdsn
nicht d' c teueren Kohkensorten , sonder » Kohlen¬
staub , der nur acht Kronen pro Meterzentner ,
also den dritten Teil der Steinkohle , die itn Haus¬
brand Verwendung findet , kostet . Durch die
bessere Ausnutzung der Kohle wer¬
den zwanzig Waggons Kohl « täglich
erspart . Die Erzeugungskosten des Dampfe »
werden ständig herabgesetzt . 100 K logramm
Dampf haben vor dem Kriege 60 Heller gekostet ,
sollten also jetzt — dem Index entsprechend - —
etwa fünf Kronen kosten , kosten aber nur 2 . 60 K,
also die Hälfte . Di « Akch « wird ständig auf ihre
Znsammenscbung untersucht , ob sie nicht unver¬
brannte Kohle eitthält , eigen « Meßapparat « zeigen
in jedem Augciihlick de chemisch « Beschaffenheit
der au - dem Kamin entweichenden Gase an , deren
Wärm « voll auSgetvätzt werden muß . Allein
durch die wissenschaftliche Wärmcwirtschast , da¬
durch , daß man jeder Kalorie nachfagt . müssen die

Produktionskosten de » erzeugten Stahles mächtig
gesetrkt worden sein , wa » aber nicht den Arbei¬
tern , sondern tat Aktionären zugute gekommen ist.

Darin erschöpft sich auch SinnundZweck
de » gewaltigen Werke » , in Dessen Lagerhaus man
da - Bild geschäftlicher Beziehungen empfängi ,
tvelche alle Länder der bewoynien Erde unifasfen.
Die Arbeit , welche die Ingenieure tu dem
chemisch - physikalischen Institut de » Werkes leisten ,
um di « Produktion - Methoden immer wieder

zn verbessern , welche die kaufmännischen
Angestellten vollbringen , um imtner wieder
nett « Absatzmärkte zu gewinnen , welche die
Arbeiter unter ständiger Leben »grf <chr vollenden
müssen , um « in hochwertiges , in jeder Hinsicht der

Konkttrrenz aller Länder gewachsene » Erzeugnis
lierzustellen , dient Wohl technisch dazu , um Wirt¬

schaft und Leben der heutigen Menschheit auf -
richt,znerbalten , hat aber ökonomisch keinen ande¬
ren Zweck , als ein Paar Nichtstuern hohe Divi¬
denden und damit ein arbeitslose » Einkommen zu
verschaff ««». Wohl kann uns ein technisch auf der

Höh « stehendes Jndnstriewers Bewunderung ent¬
locken , sein kapitalistischer Weck muß unsere

Feindschaft gegen eine GeselffchastSordimng stei¬
gern , in der schlechtentlohnte Arbeiter unter stän¬
diger Lebensgefahr « in paar Nichtstuern frondcn
müssen. E. St .

Jugendarbeit »er Angestellten -
organisatios .

Der Zentralvcrband der Angestellten in Indu¬
strie , Handel uttd Verkehr , Sih Tehlih - Schönau ,
hatte für Sonntag , den 2. Mai 1020 nach Teplitz -
Schönau , Schloßgartensaal , eine Jngenvkonsercnz
einberusen . Al » erste Jugendkonfercnq innerhalb der
dem deutschen GewerkschastSbnnde angeschlossenen
Organisationen muß sie al » eine bedeutungsvolle
Tagung nicht nur für di « Angestelltenorganisation ,
sondern für unsere gesamt « GewerffchastSbewsgung
bezeichnet werden . Die planmäßige Werbe - und Er¬

ziehungsarbeit unter der Jugend als dem Nachwuchs
der jetzigen GewerkschaftSkämpser ist eine Lebens¬

frage der Bewegung . Gerade in der letzten Zeit be¬

ginnen sich einzeln « Verbände lebhafter denn je mit
der Jugendsrage der verschirdeiten Berufe zn befas¬
sen . Bei den Angestellten ist die Gewinnung der

Jugend von ganz besonderer Bedeutung . Deshalb

finden wir in der freigewerkschaftlichen Angestellten¬
organisation schon seit jeher di « Einrichtung für
Lchrlinge und jugendliche Bentssangchörige beson¬
der » au - gebaut .

Am DamStag ging der Konferenz ein Begrü -

ßnngSobend im Schloßgartensaale voraus , zu dem

sich neben den Jugenddelegierten aus dem gesamten
VerdandSbereiche auch Teplitzer jugendliche und er¬

wachsen « Mitglieder in ftottiidxr Z hl eingefunden
hatten . Unter der Mitwirkung de - Teplitzer Jugend¬
chore », der Herren Richter , Karen und Noe -

Nordberg vom Teplitzer Stadttheater , sew ' e der

Kollegin Konheiser nahm der BegrüßungSabend
einen auch in künstlerischer Hinsicht voll befriedigen¬
den Verlauf . In einer Begrüßungsansprache wür¬

digte Kollege Löwit als Vertreter des Verbands -

Vorstandes die Bedeutmig der Jugendkonferenz utid

hob auch in kurzen Zügen die bisher vom Verband

für die jugendlichen Angestellten und Lehrling « ge¬
leistet « Arbeit hervor .

Di « Jugendkonferenz wurde am Sonntag , drm
2. Mai nach 8 Uhr vormittags von Kollegen Löwit
in Vertretung des BerbandivorstandeS mit einer

Ansprache eröffnet . Die große Zahl der Konferenz¬
teilnehmer ( insgesamt 62 Anwesende ) veranschaulicht
am besten , daß di « Wichtigkeit der Konferenz voll
«rkannt wurde .

Erster Berichterstatter wär Kollege E. F.
PlohS ( Bodenbach ) zum DerhandlungSPunkte
„ Die Forderungen der Angestellten¬
jugend und di « Ziele unserer Bowe ,
gung " . Er ffihrte u. a. aus , daß es nicht nur die
Nachwuchsfrage für de » Verband allein ist, die zu
dieser Jugendkonferenz und zur Gründung von Ju¬
gendgrupp « « führte , sondern eS ist nottvendig , eine
stark « Jugendbewegung zum Schutze der Angestell «
tetrfuaend zu schaffen Gerade in der Angestellten¬
jugend erleben wir die neuen EntwicklungSiendenzen
der kapitalistischen Wirtschaft , die zu einer Arbeits¬
teilung , zu einer ArbeitSzcrlegung sichren . Di «
Kaufleute beeinträchtigen dadurch , daß sie Viole bil¬
lige ArbcitÄräfte heranziehen , von denen nur mecha¬
nische Kenntnisse verlangt werden , dir Ertüchtigung
unserer Jugend . Aber »uch sonst versuchen eS die
Unternehmer mehr als jemals zuvor , den lernenden ,
sich erst entwickelnden jungen Menschen ihr bißchen
Freiheit z « rauben . Der Vorstoß des RcickSveidan -
deS der Kaufmannschaft gegen unsere Bemühungen ,
die Lehrlinge für uni zu gewinnen erfolgte auch
wohl deshalb , um die Angestelltenjngend von der
KlasseiicrkeimtnlS abzuhalten . Di « hohe Zahl ' der
Lehrburschen und Lehrmädchen zeigt di « große Ge¬
fahr , die der gesamten Angestelltenschaft erwactsen
kann , wie starker Lohndruck , Verlängerung der Ar¬
beitszeit usw An den erwachsenen Angestellten liegt
eS nun , den Willen der arbeitenden Jugend zur So¬
lidarität zu stärken , um gemeinsam ^nlt ihnen eine
bessere LebrnSgestaltung zu erreichen . Der vom
Rr- ichSverbande der Kaufmannschaft stammende Mu¬
stervertrag für di « Lehrlinge Im. HandrlSgewerbe Ist
derart reaktionär >md schädlich für die Jugend , daß
unbedingt daran gearbeitet werden muß , Ihn vrr -
schwliiden zu machen . Eingehend begründete Kollege
PlehS unter « sozialpolitischen . wirtschasUichen und
kulturellen Forderungen für die Angestelltenfugend .

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung „ Di «
praktische Arbeit in unseren Jugend¬
gruppen " sprach Kolleg « Rudolf Babor ( Rei -
chenberg ) . Er erläutert « di « Tätigkeit in unteren
Gruppen , die vor ollem darauf eingestellt ist , die
unter den gleichen Verhältnissen lebenden Jugend¬
lichen , Burschen und Mädchen , in Kameradschaft ein¬
ander näher zu bringen , um sie , di « darben , ent¬
behren müssen , in schöner Gemeinschaft zusammen -
zuschlirßcn und um daS SolidaritätSgefühl in ihnen
zu heben , so daß sie erkennen , daß sie Glieder einer
Klasse sind. Sic hoben in ihrem Lehrberufe die
gleichen Leiden zu erdulden , das bringt sie einander
näher ; sie wollen auch gemeinsam ein « freundichatt -
liche Geselligkeit pflegen ; sie wollen mi <» und für¬
einander eintrcten , um auch für di « Zukunft ihrer
Klasse ein Fundament zu schaffen , aus dem sie dann
später , olS Erwachsene , wciterbauen wollen für «in «
bessere Zukunft .

Hierauf referirte Kollegin Trude Knobloch
( Bodenbach ) Aber „ Die Mitarbeit der weib¬
lichen Angestellirnjugend " . Sie sprach
über die mindere Wertung der weiblichen Angestell -
tenjirgcnd und zeigte auf , wie sich die beruflich täti¬

gen Frauen doch besonders während der Kriegszeit
zu QualitätSanbeiterinnen entwickelten , die man
aber jetzt wieder zu willigen , billigen Arbeitssklaven

herabwürdigi . Eine umfangreiche Aufklärungsaobeit
imter den doppelt gedrückten weiblichen Angestellten
ist vor allem notwendig , um ihnen ihre Lage vor

Augen zu führen , die sie ost noch gar nicht erkennen .

Die Wechselrede über die drei Referate
wurde unter einem obgeffchri . An ihr beteiligten sich
die Kollegen mtd Kolleginnen : Hochberger
( Karlsbad ) , der die Berufsberatung in den Kreis
der Erörterungen zog ; Herold Brumlik ( T« P-
lih ) , der sich mit der Werbearbeit , mit den Lchr -
lsilgshrimen unv mit dem Verhalten der älteren zu
den jüngeren Angestellten befaßte ; Schneider

(Teplitz ) , der besonders die schlechte Lag « der Lehr¬
ling « in den Lebensmittelgeschäften schilderte ; Else
Pucher ( Karlsbad ) , die das Hauptgewicht aus die

praktische Arbeit in den Jugendgruppen legte , dafür
verschiedene Richtlinien aufstellte : Karl Kern ( Tep¬
litz ), der die Frag « der beruflichen und gewervchaft -
licheu Erziehung , die Berufsberatung , die Reform
der Schulwesens und die Zusammenarbeit der ju -
gendlichen Arbeiter und Angestellten besprach ; Karl

Schmidt (Teplitz ) , der vom allgemeinen grwerk »
schasilichen Standpunkt zu den in der Konferenz
behandelten Fragen Stellung nahm und insbesondere
di « Wichtigkeit der Kleinarbeit und di « Notwendig¬
keit der Weckung und Hebung des Klassendewußt -

scinö unter den Jugendlichen hervorhob , sowie di «

Unerläßlichkeit der Herausgabe einer gawerffchaftli -
chen Jugcndzeitung betonte ; Fellinghaurr
( Komotau ) , de. sich mit den Jugendschutzstellen und

mit der Berufsberatung beschäftigte . Kolleg «
PlohS nahm im Schlußwort « zu den Ausführun¬

gen der einzelnen Debatteredner Stellung , beant¬
wortete einzeln « Anfragen und fordert « insbesondere

zur praktischen Arbeit in allen Ortsgruppen des
Verbandes auf

Sodann wurden di « zu den einzelnen Tagesord¬
nungspunkten vorgelagten Anträge einstimmig ange¬
nommen . Der erst « Antrag betrifft die Geschäfts -
ordnvng für die Jugcndaibeit im , - lentrawer «
Hande der Angestellten der zweite Antrag das Pro¬

gramm , der dritte Antrag enih ' lt Winke für di «

praktisch « Arbeit in den Jugendgruppen .
Hierauf . wurde die Wahl der Hauptjugcndlei -

tung durchgeführt . Die im Namen dcS Wahlvor -
schlagSauSfchusseS von der Kollegin Trude Haupt
( Aussig ) erstatteten Vorschläge wurden einstimmig
angenommen . ES erscheinen daher gewähtr als Mit¬

glieder der Hauptingendleitung : Herold Brumlik

( Teplitz ) , Ernst Grünzner ( Aussig) , Trude

Knobloch ( Bodenbach ) , Herbert Möller ( Rei¬

chenberg ) , Else Pucher ( Karlsbad ) und Gustav

Richter ( Prag ) ; al » Ersah : Aisred GareiS

( Falkenau ) , Liesl K o g e r t ( Reiävnderg ) , Willi

Schneider (Teplitz ) und Willi Werner ( Bo¬
denbach ) .
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Sie Wett hat Ssraen . . .
Nicht zu bestreiten : die Welt hat Sorgen ! Da

wird gedrahtet : George WilkinS in Memphis ( Ten¬

nessee ) wurde unter Anklage gestellt , weil er an

einem Sonntag in einem Acroplan ausstieg ! — Die

vierte Mouni- Evercst - Expedition muß leider unter¬

bleiben , da Tibet für Nlcht - Massakrierung der Expe- '
ditionsmitglicdcr keine Garantie übernehmen kann !
— Amerikanische Archäologen haben in den Pyra¬
miden von Sakkara Pfcrdcmumicn ans der Zeit
des Königs Snefcrn entdeckt und stehen vor einem

wissenschaftlichen Nätscl , da man bisher nur von

einbalsamirrten Eseln wußte ! — Der Berliner

Hungerkünstler Jolly hat einige zwanzig Pfund
Körpergewicht geopfert , um der Wissenschaft den

Nachweis zu liefern , daß der Mensch sich 44 Tage

lang ausschließlich mit Selterwasser ernähren kann .
— Der Pariser Schneiderkönig Poiret proklamierte
unter Beifall in Paris den Silberfuchs als einzig
mögliche FrühjahrSbckleidung der Damenschultern .
— Die amerikanische Frühjahrsmode diktiert die

Anbringung der bisherigen Armbanduhr am gold¬
brokatenen Strumpfband ( unter dem Knie zu tra¬

gen ) ! — 10 Millionen englische Familien gaben
1925 für Alkohol 30, für Milch 10 Milliarden auSl
— Die offizielle Verkündigung des Charlestons als

Tanz der kommenden Saison wurde von den ver¬

einigten Berliner Tanzklubs beschlossen ! — Strese -
mann begründete im Reichstag die Genfer — —

Doch das interessiert nicht ! Die Welt hat andere

Sorgen ! Als da sind :
S . M. der König der Damenfriseure ,

Monsieur Antoine aus Paris , hat endlich , end¬

lich Berlin mit seinem Besuche beehrt . WaS wäre

dagegen Briand ! Die Berliner Presic begrüßte An¬

toine und widmete ihm die gleiche Anzahl Spalten
wie z. B. dem Volksbegehren , der Rückkehr der deut¬

schen Genf - Delegation , der Briand - Kammerdebatte
und dem Börsenteil . Denn Antoine ist der Erfinder
deS BullikopscS ! Also wurde er interviewt , von der

Presse bestürmt , ist er der Clou , die neue Attraktion !
Und wir lesen : „ Antoine wurde feierlich am Bahn¬

hof begrüßt mit den herrlichen Worten : „ Les
komme « felögantes vous altendenl ! " ( Tie eleganten
Frauen erwarten Sie ! ) Antoine erklärte : „ Ze suis
trös ooatent cko es Lerllo ! " ( Ich bin sehr zufrieden
mit diesem Berlin ! )

Wir können also beruhigt sein : Antoine war

auf das angenehmste überrascht , daß Berlins ele¬

gante Damenwclt ihn erwarte und hielt bercit -

willigst Cercle . Er erklärte , daß „jede künstlerisch -
empfindcnde Fra » nur de » Bubikopf tragen dürfe " ,
der „bei seiner große » Einfachheit und strengen Lo¬

gik das einzig Gegebene für die Frau von heute "
sei ! Antoine wurde gefeiert nnd an den diversesten
gastlichen Stätten der Berliner Gesellschaft applau¬
diert , wobei er bcreitwilligst aus seiner verdienst¬
vollen Praxis zwecks weiterer Veröffentlichung er¬

zählte , so u. a. , daß er persönlich nur Hand anlcge ,
wo cs sich um eine neue „crfeation " handle , daß in

seinem Pariser Salon täglich 150 Bubiköpfe ge¬
schnitten würden , daß - die Frau eines berühmten
Finanzmagnaten ihn eben antelegraphiert habe :
„ Ich bitte um sofortigen telegraphischen Bescheid , ob

ich mir meine Haare schneiden lassen soll . Der Fri¬
seur wartet " , daß die Frau eines englischen Diplo¬
maten ihn : einmal telegraphiert habe : „ Ich erwarte
Sic am Montag um 10 Uhr vormittags , um mir
durch Sie eine Frisur machen zu lassen . Sie kön¬
nen zehn Tage bei uns tvohneu " , daß eine Dame
ihm geschrieben habe : „ Dank Ihrer Frisur habe ich
mich heute abend verlobt ! " , und daß eine franzö -
schc Dichterin ihm ein Buch gewidmet habe mit
folgendem wcltcrschütterndcn Bekenntnis : „ Sic sind
der einzige Mann , von dem ich nicht lasten kann ! "
und daß er , Monsieur Antoine , cs als die „ größte
Wohltat , die man Menschen erweisen könne " , auf¬
fasse , ihnen per Bubikopf „ Glück und wahren , inne¬
ren Reichtnnt zu spenden " . . . Und das ergab rund
ein Dutzend Artikel zu je rund zwo bis drei Spal¬

ten , die das Berliner Publikum natürlich mit der
gebührenden Ehrfurcht in sich anfnahm . Kein Wun¬
der also , daß die Genfer Frage , Volksentscheid und

ReichstagSde - batien hier und da etwas gestrichen
werde » mußte » — denn Antoine ist augenblicklich
unser Clou ! Und — wir leben im zwanzigsten
Jahrhundert . . .

BostsmirWast .
Arbeiterurlaube .

Eine GesetzeSauSgabe des Deutschen GclverkschaftS -
bundss .

Die Zentmlaewerkschaftskominission des deut ,
schen Gctverkschaftsbundcs in der Tschcchoslotvakei
(Roichenbcrg , Färbergassc 1) hat ihrer Sammlung
der Gesetze für Arbeiter und Angestellte mit Er¬

läuterungen ein neues (drittes ) Heft hinzugefügt ,
welches das Gesetz vom 8. Slprit 1925 , Sammlung
der Gesetze und Verordnungen Nr . 67, betreffens
die Einfiihrung eines gesetzlichen Urlaubes für
Arbeitnehmer mit einer Einbegleitung und aus¬

führlichen Erlänterung enthält . An der Einleitung
wird zunächst ein kurzer Ueberblick über die Ar -

beiterurlauvSgesetze in den verschiedenen Staaten
des Auslandes gegeben und sodann die Urlaubs¬

gesetze für gewisse Schichten von Arbeitnehmern
in der Tschcchoslotvakei , wie Privatangestellt «,
Bergarbeiter , Eisenbahner lind Staatsangestellte ,
wiedergcgcbc ». Den Hauptteil des Büchleins aber

bildet das Gesetz vom 8. April 1925 , das mit aus¬

führlichen praktischen Erläuterungen versehen ist .
,DaS Büchlein , welches nur drei Kronen kostet ,

sollte in der Hand jedes Vertrauensmannes sein .

Exportkreditverstcherung überall .

Der Kampf um die Absatzmärkte nimmt

immer großzügigere Formen an . Fäst hat eS den

Anschein , als ob gegenwärtig di « Fragen der

handelspolitischen Regelung zwischen de » ein -

zelncn Staaten gegenüber der in allen Ländern

attfgenommenen oder mindestens angestrcbten
Exportkrcditversichernng in ihrer Bcdeutting zu -
rücktreten . In Deutschö st erreich zum Bei¬

spiel beabsichtigt man gegenwärtig , eine Erport -
versicherung nach delltschem Muster einznrichtc ».
Anlaß dazu gaben daö Scheitern der Verhand¬
lungen zwischen der Ocsterreichischen National¬

bank und den Vertretern der Sowjetunion über

die Eskompticrnng der russischen Wechsel . Ta ans

einer ganzen Reihe von ertvarteten Geschästeri
nach Rußland anscheinend nichts tvird , verlangt
inan von der Regierung möglichste Unterstützung
der Exporttätigkeit .

Bon ganz besonderem Interesse sind die Er¬

weiterungen , die man bei der englische » Ex »
Portversicherungsstelle , der Exportkreditfacilities
und deren Tätigkeit , Plant . Die Regierung soll
di « Möglichkeit erhalten , statt der bisher vielfach
zu niedrig empfundenen Risikobeteiligung vän

12 ' - Prozent des Exportgeschäftes in Einzelfällen
sich bis zu 75 Prozent zu beteiligen . ES sind dem¬

nach folgende KreditiernngSmöglichkeiten gegeben .
Die Regierung übernimmt 75 Prozent des Risikos
oder die Regierung übernimmt die Garantie für
die Zahlung , läßt,aber den Rückgriff auf den
Exporteur offen; WttenS : die Bereinigung beider

Möglichkeiten , di « Negierung garantiert bis zu
75 Prozent und läßt den Rückgriff auf den Expor¬
teur zu einem geringeren Latze , der von Fall zu
Fall feftzufetzen ist , offen .

Das neue Gesetz üb : r die Exportkrediwer -
sicherung in Deutschland haben wir vor

einigen Tagen bereits besprochen . In der

Tschechoslowakei freilich kennt man kein
anderes Mittel der Sanierung der Wirtschaft als

hohe Zölle .

Prager Produktenbörse . (Offiz . Bericht vom 4.

Mai . ) Böi unveränderter Lage der AuSlaudSgetrei -
dcinärkte tendierte der heutige Verkehr an der Pra¬

ger . Produktenbörse etwas flauer . Bei günstigem
Frühjahrswetter und Saatenstand kann man eine

gute Ernte ertvarten . Diese Tatsache beeinflußt di «

Preisentwicklung auf allen Gebieten der Produk¬

tenbörse . Im heutigen Verkehr konnte man eine

stark « Zurückhaltung beobachten , so daß hauptsächlich
Getreide bei einem größeren Angebot « « twaS Nachlas¬
sen mußte . Bloß Hafer vermochte sich zu behaupten
und prima Hafersorten waren sogar imstande zu be¬

festigen . Der Haltung ! m Getreide schloß sich die

Stimmung am MaiSnrarkte an und Mais könnt «

gleichfalls den Preis von der Vorwoche nicht behaup¬
ten . Am Mrhlmarkte sind keine PreiSverändrrnngen
eingetrrten . Fest tendierten Stroh und Heu, wäh¬
rend die ickrigen Futtermittel unverändert vlieben .

Hülsenfrüchte behauptet . Fett , sowohl imgarisches
als auch amerikanisches , zogen etwas an . Auf den

übrigen Märkten keine Preisverschiebungen . Die

Börse war stark besucht . — ES notierten in Xk :

Böhm! Weizen , Prag 200 —205 , böhm. Roggen , Prag
120 —125 , böhm . Mcrkantilgerste , Prag 180 —185 ,
böhm . Auswahlgerste , Prag 145 —150 , böhm . Hafer ,
feuchter , Prag 180 —136 , böhm. Weißhafer , Prag 145
bis 148 , amerik . Patentmehl , Tetschen 8. 55—3,65 ,
D. izcnmchl 0HH, 8. 70—3. 75, Weizenbrotmrhl Rr . 4

2. 10 —2 . 20 , Roggenmehl 0/1 2. 40 —2 . 45 , Gleichmehl 1

2. 20, Weizengrieß 8 . 80 —8 . 00 , ReiS Burma II , Tet -

schen 2. 85 —2 . 00 , Reis Ar- acan , Tetschen 2. 95 —380 ,
ReiS Moulman extra , Tetschen 3. 50—8115, ' ReiS ital . ,

poliert , Prag 4. 20, Kaffe « Rio 27 . 50 —28 , Kaffe «
SantoS 30 —38 , Kaffee Quatemola 84 . 50 —88 , Kaf¬
fee Portoriko 37 . 50 —80 , Tee Souchong 54, Tee

Orange Pecco 58 —66 , Barimandeln 84, Mandeln

geklaubte 36, Rosinen 15 —22 , Pflaumen böhm . 3. 50
bis 4, Mohn böhm . 10 . 90 —11 . 10 , Kümmel böhm .

4. 20—4. 70, . Kümmel holländischer 5 —5 . 25 , Erbsen
grüne 2. 80 —3. 20 , Erbsen gelbe 1. 75—2. 20, Erbsen
Viktoria 2. 50 —2 . 80 , Linse » 3 —4 , Weißbohnen 1. 30

bis 1. 70, Hirse 2. 70, amerik . Fett , Tetschen 18 . 75
bis 18. 80, Fett heimisches 14 . 10 —14 . 20 , E^artoffcln
ab Verladestation 30 —33 , Mais fugofl . , Prcßburg
99, Mais runiän . , kleinkörniger , Ldepberg 109 , Mais

Cinquantino , Oderberg 112 , Mai » La Plata , Tet¬

schen 132 , Heu böhm . , lose-, Prag 70 —75 , Heu
böhm . , gepreßt , Prag 80 —82 , Futterstroh gepreßt ,
Prag 40 —44 , Strcustroh , gepreßt , Prag 45
bis 50, Langstroh , Prag 55 —58 , Deizenklele
inkl . Säcke , Verladestation 92 —100 , Roggcnkleie inkl ,
Säcke , Verladestation 92 —100 , Malzblüte 95 —105 ,
RapSkucken 150 —175 , Leinkuchen 180 —195 .

Kunst nnd Wissen .
Emmy Sturm , di « rasch zur Berühmtheit ge¬

langte Berliner Operettendivo , hat ihr
diesjährige - Prager Gastspiel am Neuen deut¬

schen Theater mit der historischen Operette
„ Der süße Kavalier " von Leo Fall , in der

sic schon voriges Jahr in Prag und anderwärts

triumphale Erfolgt geerntet hatte , begonnen . Sir
hat , wie zu erwarten war , auch diesmal in dieser
ihr sozusagen auf den Leib geschriebenen Hosenrolle
deS süßen Kavaliers die überaus zahlreiche Zuhörer¬
schaft begeistert , und zwar sbenso durch die char¬
mante , Wärme und Liebreiz auSstrahlende Art ihrer
temperamenivollen Spiele - wie durch ihr « ausge¬
zeichneten gesanglichen Tugenden und eleganten tanz¬

künstlerischen Leistungen Daß Emmy Sturm eine

echte . Künstlerin ist , beweist die immer vornehme
Note ihrer Darstellung , di « sich von Uöbertreibungeir
freihält nnd derbe Effekte vermeidet . Neben der ge¬
feierten Künstlerin Ästanden die Hauptdarstellerin¬
nen und Darsteller unsere - eigenen Operetten »
enscmblcs mit höchsten Ehren , insbesondere di «
Damen Lord und Jenny sowie die Herren Ga¬
bel ( der sogar seine Mitspieler zu begeistern vir -

wag) , Fleischmann und Kober . Stadlers
bewährte Regie und Kapellmeister Waigands
rhythmisch lebendige musikalische Leitung trugen
wesentlich dazu bei , den Oprrettenabend zu einem
ausnahmsweise auch in diesem Genre einmal künst-
lerstch - repradnktiven bedeutsamen Ereignis zu gestal¬
ten . ES gab Beifallsstürme und mehrfache Wieder¬
holungen wie bei einer Premiere . —et .

Di «n»tag „ Hamlet " im mod « rn « n Kostüm . In
der nächsten Woche wird daS Prager Publikum —
Gott sei' s geklagt ! — Gelcgnheit haben , die viel be¬
sprochene moderne Hamlet - Inszenierung des engli¬
schen Regisseurs K. H. Ayliff von den Birmingham
Repertory Players kennen zu lernen , der das .
sche LarzdeStheater autorisiert hat , daS Werk in sei¬
ner Inszenierung und mit der Londoner Original »
musik herauszubringen . Erstaufführung am Aens -
tag , den 11. d . M.

Mittwoch l «tzt «S philharmonisch «» Konzrrt . Mitt »
lvoch, den 12. d. M. , findet unter der Leitung Zem¬
linskys daS 4. ordentliche (letzte ) philh . Konzert
dieser Spielzeit statt . Solist der bekannte Biolon -
eellovirtuose Prof . Friedrich Buxbanm ,

Spielplan de » Neuen deutschen Theaters . Heute
Donnerstag 7 Uhr Gastspiel Emmy Sturm :
„ Der süße Kavalier " . Fr«itag 7 Uhr „ E » gen
Onegin " . SamStag h ' ! b 8 Uhr , Gastsp . Emmy
Sturm : „ Die spanische Nachtigall " . Sonn¬

tag halb 3 Uhr nachm . „ Der fröhliche Wein¬

berg " ; halb b Uhr Gastsp . Emmy Sturm „ Die
spanische Nachtigall " . Montag 7 Uhr
„ E u g e » O n e g > n" .

Spirlplan der Kleinen Bühn « . Heute Donnerstag
„ Die deutschen Kleinstädter " . Freitag
KulturverbandSvorst . „ Jonny » Bnsensrennv "
SamStag halb 4 bis halb 6 Uhr Frchtakademir ; halb
8 Uhr „ Pygmalron " . Sonntag 3 Uhr „ Brü¬
derlein fein " , ,Di « schlimmen Buben
in der Schule " , „ Der Selige " ; halb 8Uhr
„ Der wahre Jakob " Montag Bankbeamten -
Vorst. „ Der keusche Lebemann " .

Bereinsnachrichte «.
Touristenverein „ Die Natur¬

freunde " , Prag . Sonntag , den 2.
Mai nach Libkice — Zahoka .
nertal . Abfahrt vom Wrschowitzer
Bahnhof um 8. 25 llhr früh . Füh¬
rer : Zechner . — Anmeldungen

zur Pfsngstsahrt lu den Böhmerwold im Bereins -
abend am 12. Mai , Mittwoch Gaffe Nizza .

Turnen und Sport .
5. Kni » . ( Samariter . ) Sonntag , den 9. Mai

um 11 Uhr vormittags in der BezirkSkrankenkasta
in Teplih Bezirksleitungssitzung .

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm , Nießner .

Druck : Deutsche Zeitung »- A. - G. , Prag .
Für den Druck verantwortlich : O. . Holik .

Bad Dohdanti
MH Rheumatismus , dicht . Ischl «

und Frauenleiden . — Berahmte
Moorbäder . — Redloekttve Quelle .
— Tausende Dankschreiben . —

Modernst eingerichtet . — Riesiger
Park und Wilder . — Allen Be -

vllkerungsschlchten ' suglngllch . sw :

SAISON - BEGINN AB I . MAI. Prospekte gratis .

Kleine Chronik .
Hände und Gesundheit . Man sollte cS gar nicht

glauben , wie oft man Menschen trifft , die ihren
Händen nur eine oberflächliche , völlig unzureichende
Säuberung zuteil werden lasten — obwohl sie mit

diesen Händen Eßgegenstäudc ansasscn , die sie ver¬

zehren und mtt diesen unsauberen Händen anderen

Äwnschcu Speisen reichen sowie sich selbst wie mich
ihren Mitmenschen nicht selten damit ins Gesicht fassen ;
kurzum derartige unsaubere Personen können lcich :
eine Gefahr für sich und ihre Umgebung werden ,

zumal wenn sie mit Eßsachen in - und außerhalb der

Küche zu tun haben . Schon so manche TyPhnSepidemie
is» durch die unsauberen Hände eines Melker » ent -

stauben ; der Manu war dann ein sogenannter
Bazillenträger , d. h. er schied — ohne selbst mehr
krank zu sein — bauernd Typhusbazillen auS , di «

insolge von Unachtsamkeit an seine Hände gelangten
nnd , da er diese nickt gründlich reinigte , bei dem

Hantieren in die Milch gerieten . In ähnlicher Weise
kann das Austreten von TyphuS - und Ruhr¬
erkrankungen durch unsauberes , bazillentragendeS
K ü ch « n p e r s o n a > hervorgernse » werden . Unsere
Hönde lr . umen , selbst wenn wir keine Erdarbeiter

sind , dennoch täglich nnzählige Mal « mit Schmutz
und darin enthaltenen Krankheitskeimen in Bc -

rnhrmtg . nnd stets bleiben Spuren davon an den

Fingern zurück ; mit Vorliebe setzt sich der Schmutz
unter den Nägein sest an denen Kinder — wie aber

auch Ertvachiene — einer schlechten Angewohnheit
folgend , nicht allzu selten zu knabbern pflegen , um
bei dieser Gelegenheit alles mögliche Unzuträgliche
herunterzuschlucken . Aber es ist gar nicht nonvendiq ,
diese besonderen Fälle herauszugreifen ; aus alle Eß¬

sachen, die wir mit ungereinigten Händen ansassen
durch Berührung der Mund - und Nafenschleinchaui
mit schmutzigen Fingern können Krankheitskeimc
übertragen worden , zumal wenn sich in unserer
Umgebung ein bazillenausscheidender und

tuberkulöser Mensch befindet ; und mit solchen
Menschen haben wir cS besonders in der Großstad : ,
ohne «S zu wissen , fast täglich zu tun . Hier sind
Vorwiegend die kleinen Kinder tuberkulöser Eltern

gefährdet , die mit Vorliebe aus dem Boden Herum¬
kriechen , mit dem Tuberkelbazillen enthaltenden
Schmutz des Fußbodens in Berührung kommen und

sich so mit Tuberkelbazillen infizieren . Man be¬

zeichnet denn auch diese Uebcrtragungsart der Tuber¬

kulose als Schmutz - oder Schmierinfektion im Kriech¬
alter . Der allergrößten Gefahr jedoch durch unsaubere
Hände ist daS Ärankenpslegepersonckl ausgesetzt , zu¬
mal wenn cS bei Personen mit ansteckenden Krank¬
heiten tätig ist. Hier genügt die übliche Form der

. Händesäubcrung nicht , sondern hier müssen außerdem
noch keimtötende (desinfizierende ) Waschungen an¬
gewandt werden , die gleichermaßen auch für die

pflegenden Angehörigen in Frage kommen . Im
allgemeinen ist der Grundsatz aufzustellen , daß vor
jeder Nahrungsaufnahme — und gerade vor dem

Verzehren eines Butterbrotes — die Hande gründlich
mit Wasser , Seife und Bürste zu reinigen sind und
daß ebenfalls di « Nägel mittels Bürste und Nagel¬
reiniger gründlich gesäubert werden müssen Man
sollte die Kinder frühzeitig daran gewöhnen , sobald
sie aus der Schule oder vom Spiel nach Hanse
kommen , ihre Hände nnd Nägel zu säubern ; so
manche Krankheit kann man durch diese doch recht
einfach vorzunchmende Prozedur sich und seiner
Umgebung ersparen .

An Iheaterllandal in Park .

Im staatlich subventionierten . Theater der „ Co -
mfedie Francaise " kam eS kürzlich zu einem lei¬

denschaftlichen Stock - und Brüllkrieg zwischen der
„ Linken " und der „Rechten " . Der eiserne Vorhang
mußte herabgrlassen werden ; auf der Galerie , in den

Logen , im Parterre schrie niau sich gegenseitig an ;
Männer mtt buschigen Schnurrbärten eilten geschäf¬
tig im geheimen Auftrage der heiligen Hermandad

hin und her ; auf der Bühne hielt da » älteste Mit -

glicd des Theaters , Herr de Fferaudy , ein « kurze pa¬
triotische Ansprache , um zu versichern , „ daß er , Kind
und Enkel von Offizieren , niemals eine Rolle in dem

ausgeführten Stücke angenommen hätte , wenn e »

wirklich die Armee verhöhne , und daß er sich wun¬
dere . . . " Weiter kam er nicht , denn einige Dutzend
Zuhörer im Olymp und in der Ebene schmetterten
die Marseillaise und Boulevardlieder in den Raum .

Hilflos und erschreckt stand in der Mittelloge der

ersten Ranges Herr Fabre , der Generalintendant

der „ Comfedie Francaise " . Schließlich wurde

mit Ach und Krach doch weitergespielt , immer wie¬

der von neuen , wohlvorbereiteten Gewittern unter¬

brochen . Die Mannen der „ Patriotischen
Jugcndliga " , die Getreuen der »^katholischen
Föderation " , die den General de Castelnau zum Füh¬
rer hat , die „ Camelot » du Roi " der Herren
Maurra » und Daudet hielten sich an den Befehl ,
Kroch zu machen , weil da - Stück mit dem Titel „ La

Carrastr " ( „ DaS Gerippe " ) einen sehr unheldischen
General zur Hauptfigur hat , der die Rolle «Ine » Zu¬
hälters seiner Gattin spielt .

Die ersten Ausführungen dr » Stücke », desten lite¬

rarischer Wert von Leuten der verschiedensten politi¬

schen Richtungen einmütig al » keineswegs groß rin -

geschätzt wird , waren vor sich gegangen , ohne daß

irgendein „ linker " oder „rechter " Hahn danach ge¬

kräht hätte . Als aber General de Eaftelnm », di «

„Patrioten - Liga " und die royalistische „ Aktion Fran -

eaise " ihre Jünger zum Protest gegen die,Seich Lh-
inmg der gesamten Armee " ausgeputscht hatten , war

plötzlich das Theater ausverkauft . „ WaS gedenkt die

Regierung zu tun , um dem Skandal der Aufführung
eine » solchen Stücke - «in Ende zu bereiten ? " fragte
der nationalistische Abgeordnete DesjardinS in ' der

. Kammer . „ Gar nichts " , erwidert « in sanftestem
Tone der Unterrichtsminister Lamoreux . „ Da » Stück

ist unter Wahrung aller Vorschriften vom Lesekomi -
tee der „Eomckdie Francaise " , vom Generaldirektor

und von meinem Vorgänger zur Aufführung ange¬
nommen worden ; der Polizeipräfekt allein hat jetzt

für Ordnung zu sorgen . Da » Stück wird weiter¬

gespielt werden . " Schon bereitete sich der litrrarstch
äußerst gebildete Polizeipräsekt auf die Bildung von
Knütel - Äräben im Theater vor , als die Autoren plötz¬
lich da » Stück znrückzogen . Für den folgenden Sonn¬

tag war er wilder ongekündigt ; das Theater war

ansverkauft ; achtzchntausend Papierfranken Einnah¬
men füllten di « Kasten . Stott desten dröhnten am
Abend di « breiten . Tiraden de » „ Hernani " von Bictor

Hugo in den leeren Saal . Prompt wird nun der

Unterrichtsminister von der Linken interpelliert .
Wieder erwidert Herr Lamoureux in sanftestem Tone :

„ Ich habr nicht gewollt . Die Autoren habe » frei¬
willig ihr Stück zurückgezogen ; sie daran zu verhin¬
dern , war nicht meine Aufgabe . "

In Wirklichkeit dürften di « Autoren wohl „gu¬
ten Ratschlägen " gefolgt sein . Finanziell haben sie
ja nach der Reklame diese » TheatrrflandalS nichts
» » befürchten . Di « Boulevardtheater reihen sich um

daS Stück und es wird dort mehr Aufführungen er¬

leben , als e» jemals im klassischen Hause MolifereS

gesehen haben würde . , .

Der Papst al « Modeschöpfer . Bei einer Lludienz,
die spanische Damen der OrdenSgenostenschaft vom

heiligen Herzen im vorigen Jahre , dem „heiligen
Jahre " , beim Papst « hatten , sprach sich der Papst
sehr scharf gegen die heutigen Moden anS. - di « nach

seiner Auffassung die christliche Sittsamkeit und

Sitte verletzen . Dies « Kundgebung wurde der Köni¬

gin von Spanien mitgettlt . Seitdem dürfen bei

kirchlichen Feiern bei Hofe die Damen nur in hoch¬

geschloffenen Kleidern mit langen Röcken und Aer -

mÄn erscheinen . Daran » erwuchs «ine beinahe nicht

zu bewältigende Füll « von Arbeit für die Madrider

Schneiderinnen , di « Tag und Nacht zu tun hatten,
um die nötigen vorschriftsmäßigen Kleider herzustel¬
len . ES ist schade , daß man nicht einmal einen ver¬

stohlenen Blick in den Himmel werfen und Nachsehen
kann , ob der liebe Gott sich auch recht darüber ge¬

freut hat , daß di « Damen deS spanischen HofeS ihn

nnn , ist so sittsamer Gewandimg verehren .
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